Ant 


7% 
| 
L m N‘ 
3 
un? 
Kae seele nn nd 
SS 3 Se — BRETTEN 


re n. a 

Berlin, vom 31. Marz. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben den Freiherrn v. Richthofen auf Brechelsbof 
zum Laudrath des Jauerſchen Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz, Allergnaͤdigſt ernannt. N 

Se. Königl. Maj haben den bisherigen Landgerichts⸗ 
Rath Heinfius zu Naumburg zum Rath bei dem 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Stettin, und den bisherigen 
Ober-Landes⸗Gerichts Aſſeſſor v. Koͤnen zu Naumburg 
zum Rath bei dem Landgericht daſelbſt Allergnaͤdigſt 
zu ernennen gesubt. 2 
Des Königs Maj. haben dem Rendanten der hie⸗ 
ſigen Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſe, Hofrath Bethge, den 
Charakter als Geheimer Hofrath zu verleihen geruht. 
a Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ und 
Stadtrichter, Juſtizrath Dethloff zu Jauer, zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Jauerſchen Kreiſes zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Juſtiz⸗Commiſſarius 
Hentſch zu Koͤslin den Charakter als Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſions-Rath beizulegen geruht. 

Der Nittmeifter und Fluͤgel-Adjutant Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland, Fuͤreſt Suwarow-Rim⸗ 
niecky, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Feodoro w, 
find als Courtere von St. Petersburg hier angekommen. 


Berlin, vom 2. April. — Se. Majeftät der Kb 
nig baben am 30. Maͤrz folgende Befoͤrderung in der 
Armee vorzunehmen geruht: f 

Der General⸗Major v. Borſtell, Kommandant zu 
Stralſund, erhalt den Charakter als General-Lieutenaut. 

N Zu General⸗Lieutenants: 

1) General- Major v. Both, Commandeur der 10. 
Diviſſon. 2) General⸗Maſor v. Zepelin, Comman⸗ 
deur der Iten Divifion, 3) Gen.⸗Maſor Köhn von 
Jaski, vom Kriegs⸗Miniſterium. 4) Gen. Maj. von 
Witzleben, General⸗Adjutant. 

Zu General-Majors: 


1) Oberſt von Hellwig, Commandeur der Löten 
| Kavallerie Brigade. 2) Oberſt von Wulffen, Com 
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mandeur der 7. Landw.-Brig. 3) Oberſt v. Gagern, 
Command. d. 6. Inf.⸗Brig. 4) Oberſt v. Ledebur, 
Command. d. 8. Landw.⸗Brig. 5) Oberſt v. Boyen, 
Command. d. 15. Inf.⸗Brig. 6) Oberſt v. Wedelb, 
Command. d. 11. Landw.⸗Brig. 7) Oberſt p. Zgli⸗ 
nitzki, Command. d. 7. Inf. Brig. 80 Oberſt von 
Schmalenſee, Command. d. 13. Inf. Brig. 
Zu Oberſten: 

1) Oberſt⸗Lieut. v. Kwiatkowski, interim Com⸗ 
mandeur des 23. Inf. Regim. 2) Oberſt⸗Lieut. von 
Zimmermann, Command. d. 6. Landw. Regim. 3) 
Oberſt⸗Lieut. v. Arnauld de la Periere, interim. 
Command. d. 7. Inf.⸗Reg. 4) Oberſt⸗Lieut. v. Hol 
leben, Command. d. 17. Juf. Reg. 5) Oberſt⸗Lient. 
v. Zaſtrow, Command. d. 30. Inf.⸗Reg. 6) Ober; 
Lieut. Jach nick, Feſtungs⸗Inſpecteur. 7) Oberſt⸗Lieut. 
v. Delius, vom Kriegs⸗Miniſterium. 8) Oberſt⸗Lieut. 
v. Valentini, interim. Command. d. 19. Inf. Reg. 
9) Oberſt⸗Lieut. v. Podewils, agr. der Garde du⸗ 
Corps. 10) Oberſt⸗Lieut. v. Tuͤmpling, Command. 
des 1ſten Garde⸗uhlanen- (Landwehr) Regiments. 11) 
Oberſt Lieut. v. Frölich, Command. d. 1ſten Küraſſier⸗ 
Regim. 12) Oberſt⸗Lieut. v. Bojanowski, Flügel 
Adſutant. 13) Major Prinz Albrecht von Pr eu⸗ 
ßen Koͤnigl. Hoheit. f 


Koln, vom 24. Maͤrz. — Am 22ſten geruhten Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm mit ſeiner Durchl. 
Gemahlin und Familie, in Begleitung mehrerer hoher 
Militair- und Civil-Perſonen, auf dem neu erbauten 
Dampfſchiffe „Prinzeſſin Mariane“ eine Luſtfahrt bis 
nach Nonnenwerth und von da wieder zuruͤck auf dem 
Rheine zu machen. Das Schiff war feſtlich geſchmuͤckt, 
Muſikchoͤre waren auf demſelben aufgeſtellt, und ein 
heiterer Himmel bezünſtigte die Fahrt. 

Die Schifffahrt ſcheint in dem bevorſtehenden Fruͤh⸗ 
jahr ſehr lebhaft werden zu wollen, beſonders hinſiche— 
lich der Getreide Transporte. Von hier find bereits 
viele leere Schiffe nach Mainz abgegangen, um daſelbſt 
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Getreide fuͤr Holland zu laden. Im Getreidehandel 
wurde namentlich Weißen und rother Kleeſaamen ges 
ſucht. Auch Branntwein wurde lebhaft geſucht und 
gut bezahlt. 

i PND 

Warſchau, vom 28. Maͤrz. — Der Vice: Präft 
dent der Hauptſtadt Warſchau fordert in Gemaͤßheit 
des Befehls des Gouverneurs alle Buͤrger und Be— 
wohner der Hauptſtadt auf, die bettelnden Soldaten 
anzuhalten und an die Kreis⸗Commiſſionen abzuliefern. 

Die National-Regierung hat verordnet, daß der in 
jeder Wojewodſchaft angeſtellte Militair-Commandant 
ſofort ein Wojewodſchafts Kriegs⸗Gericht zuſammenſetzen 
ſoll, deſſen Competenz ſelbſt gegen Civil-Perſonen nach⸗ 
ſtehende Verbrechen umfaßt, naͤmlich: das Spioniren 
zu Gunſten des Feindes; das Rauben, das Ueberlaufen 
zum Feinde; das Aufreizen zur Flucht zum Feinde, das 
Auwerben fuͤr die feindliche Armee, das geſetzwidrige 
Einverſtaͤndniß mit dem Feinde; das Reden, Drucken 
und den Auflauf in aufruͤhreriſcher Abſicht; ferner 
das Stiften aufruͤhreriſcher Vereine und Zuſam— 
menkuͤnfte, um Unruhen zu erregen; den Hochverrath 
und alle mit dem Militairdienſt unvereinbaren, die 
Sicherheit der Polniſchen Nation bedrohenden Ver— 
brechen. 

Der Senats;Präfident Graf Zamoyski fol in Lublin 
angekommen ſeyn. — In Makow find die Iſraeliten 
unſerer Sache ſehr feindlich geſinnt; fie haben mehrere 
unſerer Soldaten den Ruſſen ausgeliefert. 

Mehrere Mitglieder der National Garde, welche am 
24ſten und 25ſten d. ihren Wachtpoſten an der biefi; 
gen Bank eigenmaͤchtig verlaſſen haben, ſind von dem 
General⸗Gouverneur der Hauptſtadt mit Arreſt beſtraft 
und ihre Namen oͤffentlich bekannt gemacht worden. — 
Der Letztere warnt auch die Militairs vor dem Tragen 
von Abzeichen und Ehrenkreuzen, welche ihnen nicht zu— 
kommen, und droht ihnen in einem ſolchen Falle mit 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten bis zu 2 Jahren. 

Der Warſchauer Kurier fuͤhrt Beſchwerde daruͤber, 
daß ſo viele Anführer der Truppen unter nichtigen 
Borwänden ihren Abſchied nehmen. 

Vorgeſtern hat das geſammte Perfonat des Appel— 
lations-Gerichts des Königreichs Polen den Eid nach 
der Beſtimmung des Reichstags geleiſtet: 

Der General-Gouv erneur verbietet das Tragen der 
Millitait⸗Uniformen allen denjenigen, welche dazu nicht 
berechtigt ſind, und droht ibnen die in dem Art. 259 
des Ceiminal-Codex feſtgeſetzte Strafe von 6 Wochen 
bis 2 Jahr Gefaͤngniß mit dem Bemerken an, daß 
fie dem Kriegsgerichte zur Beſtrafung werden uͤberliefert 
werden, 


Man erzählt wieder, daß in dieſen Tagen die Vor⸗ 


poſten des Corps des General Uminski mit dem Feinde 
Gefechte gehabt haben. Auch ſagt man, daß in dieſen 
Tagen eine Ruſſiſche Heeres Adtheilung zwiſchen Pur 
lawy und Stenzyea über die Weichſel ſetzen wollte, 
jedoch zuruͤckgeſchlagen worden ſeyn ſoll. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Garden ruͤcken durch die Auguſtower Wojewod⸗ 


ſchaft vor; keren Vorruͤcken fol jedoch durch die uns 
wegſamen Straßen mit ſehr vielen Schwierigkeiten 


verbunden ſeyn. 

Man ſagt, die Juden haben in Makow zwei Kra⸗ 
kuſen getoͤdtet. Einige von den erſteren wurden erſchoſ⸗ 
ſen und andere ins Gefaͤngniß geworfen. 

Geſtern brachte man vom Kalvariberge ſieben Splone 
(Juden) in Warſchau ein. 

In der Stadt Krakau hat ſich ein Buͤrger-Comits 
gebildet, um Beitraͤge zur Unterſtuͤtzung unſerer Sache 
zu ſammeln; der Rektor der dortigen Unwerſitaͤt und 
der Rabiner der juͤdiſchen Synagoge haben ſich jedoch 
geweigert daran Theil zu nehmen. 

Naͤchſtens wird eine von der Warſchauer Univer tät 
gekroͤnte Preisſchrift von dem Dr. Hieronymus Kom 
kowski über die Aufgabe: „Die Verdienſte der Pol; 
niſchen Nation um das Chriſtenthum ſeit Mieezyslaw 
bis zum Ende der Regierung Johanns III. nachzuwei⸗ 
fen,” im Druck erſcheinen. 

Warſchau, vom 29. Marz. — In einem in der 
hieſigen Staats-Zeitung befindlichen Tagesbefehle des 
Generaliſſimus Skrzynecki vom 27ſten d. M. womit 
er der Armee feine Korreſpondenz mit dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Ober-Befehlshaber vorlegt, ſagt derſelbe uns 
ter Anderm, daß er, geleitet von dem Gefuͤhle der 
Menſchlichkeit, und um dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun, mit dem Feldmarſchall Grafen Diebitſch in Un— 
terhandlungen getreten ſey und vier Briefe mit ihm 
gewechſelt habe, die er hiermit vorlege, und woraus 
man erſehen werde, wie ſehr er ſowohl aus Sorge fuͤr 
die Bewahrung der Ehre der Truppen, als aus Eifer 
fuͤr das kuͤnftige Schickſal des Landes, bemuͤht geweſen 
ſey, eine Ausgleichung herbeizufuͤhren; zugleich werde 
die Armee aus jenen Briefen die Anſichten und Des 
dingungen Rußlands erfahren; er habe abſichtlich zu 
den Friedens-Unterhandlungen diejenige Zeit gewaͤhlt, 
wo das Polniſche Heer anſehnlich an Zahl und furcht⸗ 
bar durch ſeinen tapferen Geiſt ſeh; ſein Gewiſſen gebe 
ihm das Zeugniß, daß er die Pflichten eines Gene 
raliſſimus in ihrem ganzen Umfange erfuͤllt habe, den: 
dieſe beſtanden nicht ausſchließlich darin, ſich zu ſchla⸗ 
gen und wiederzuſchlagen, ſondern auch nach jedem Zus 
ſammentreffen dem Feinde Frieden und wieder Frieden 
zu bieten; dies ſey der Inbegriff ſeiner militairiſchen 
Politik und er hoffe, daß feine Waffenbruͤder fie rich- 
tig zu wuͤrdigen wiſſen wuͤrden; mit ruhigem Blicke 
betrachte er daher auch die Meinungs,Verſchiedenheiten, 
die ſich hin und wieder uͤber ſeine Politik, zeigten; 
ſein Wahlſpruch, ſo wie gewiß auch der des ganzen 
Heeres, ſey: „Siegen oder mit Ehren untergehen.“ 

Die oben erwaͤhnte Korreſpondenz enthaͤlt 1) ein 
Schreiben des Genekaliſſimus Skrzynecki, an den Feld⸗ 
marſchall Grafen Diebitſch-Sabalkanski, vom 
12ten Maͤrz. Der Generaliſſimus bezieht ſich darin 
auf eine Unterredung, welche der Feldmarſchall dem 
Oberſt⸗Lieutenant Myeielski gewährt hatte und ſpricht 
feine Meinung darüber, wie er ſich ausdruͤckt, mit 
aller der militairiſchen Offenheit aus, welche den Grund⸗ 
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zug feiner Charakters ausmache, und die er allen diplo⸗ 
matiſchen Feinheiten vorziehe. Hierauf erwaͤhnte er 
die Forderung des Feldmarſchalls, daß die Polen ſich 
unbedingt unterwerfen ſollten, indem dadurch allein die 
Sachen auf den status quo ante bellum wiederher⸗ 
zuſtellen ſeyen. Eine ſolche Forderung wäre, feiner 
Meinung nach, unzulaͤſſig, weil der alte Zuſtand der 
Dinge der Polniſchen Nation nicht hinlängliche Ga, 
tantieen darbiete. Alle Bemühungen der Polen gin⸗ 
gen jetzt dahin, eine geſetzliche Ordnung auf feſten 
Grundlagen herzuſtellen. Die Aufgabe, welche ſich die Nas 
tion in dieſer Beziehung geſetzt, ſey mit einer ſolchen For⸗ 
derung unvereinbar. — Sodann ſtellt der Generaliſſimus 
die Wiederherſtellung eines auf die vom Kaiſer Alexander 
gegebene Charte gegruͤndeten Syſtems als wuͤnſchenswerth 
dar und meint, daß das Manifeſt des Kaiſers vom 17 ten 
Januar dieſem Wunſch nicht entſpreche, indem darin nur 
von einer unbedingten Unterwerfung die Rede ſey. 
Dieſes Manifeſt habe die Polniſche Nation gezwungen, 
zu den Waffen ihre Zuflucht zu nehmen. Auf Gnade 
und Ungnade koͤnne ſich ein Volk nicht unterwerfen, 
welches nur Gerechtigkeit fordere. — Der Generaliſ— 
ſimus ſprach ferner die Anſicht aus, daß fuͤr Seine 
Majeftät den Kaiſer, Polen jetzt von großer Wichtig⸗ 
keit ſey, und daß er durch eine erwuͤnſchte Beilegung 
der Polniſchen Sache wohl am ſicherſten den Fortſchrit— 
ten der Revolution im übrigen Europa vorbeugen 
moͤchte. Er fragt, ob denn gar keine Mittel vorhan- 
den ſeyen, ein auf gegenſeltige Billigkeit gegruͤndetes 
Einverfändniß herzuſtellen, nachdem man offenbar von 
beiden Seiten zu weit gegangen; doch wenn die Ehre 
des Ruſſiſchen Reiches einerſeits unverleßt aufrecht er⸗ 
halten werden ſolle, ſo habe dagegen auch Polen ein 
unſchaͤtzbares Kleinod, die National⸗Ehre, zu bewahren; 
der Kaiſer ſelbſt koͤnne unmöglich, wenn er die Polen 
als ſeine Unterthanen ſich erhalten wolle, mit ihrer 
Demäthigung zu beginnen gedenken. — Hierauf wis 
derſpricht er der Anſicht des Feldmarſchalls, daß der 
größte Theil der Polen zur Mitwirkung in dem revo— 
lutionnairen Unternehmen gezwungen worden, vielmehr 
ſey das ganze Land von einer und derſelben Geſinnung 
beſeelt. Er bittet den Feldmarſchall nochmals, Sr. 
Majeſtaͤt die Lage der Dinge aus dem wahren Ges 
ſichtspunkte darzuſtellen und ihm zu bezeugen, daß die 
Armee und die Nation gleiche Jutereſſen hätten, noͤm⸗ 
lich ſichere Garantieen ihrer Freiheit und Religion, 
und daß ſie fuͤr dieſelben das Aeußerſte wagen wuͤrden. 

2) Ein Schreiben des General Quartiermeiſters der 
Ruſſiſchen Armee, General Neidhardt, an den Oberſt 
Grafen Mypeielski, vom 1. (13.) März, des Ins 
baits: Der General Graf Pahlen habe Über die Uns 
terredung, welche er mit dem Grafen M. und deſſen 
Kollegen gehabt, Bericht abgeſtattet, und das von letz 
terem ihm anvertraute Schreiben eingeſandt. Der Feid⸗ 
marſchall Graf Diebitſch, von welchem er (Gen. Neidhardt) 
früher bevollmächtigt geweſen, der erſten, dem Grafen 
Mycielski gewährten Unterredung beizuwohnen, habe 
ihm nunmehr aufgetragen, dieſem das Hauptprineip zu 
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Viele, und insbeſondere Jene, 


wiederholen, von dem ſeine Meinung geleitet werde. 
Der Beſchluß, welcher den Thron fuͤr erledigt erklaͤrte, 
habe in dem Herzen Sr. Kaiferl. Koͤnigl. Majeftär 
die liebreichen Geſinnungen nicht zu unterdruͤcken vers 
mocht, welche Hoͤchſtdieſelbin fuͤr Ihre Unterthanen in 
Polen hegen, um ſo weniger, als der Kaiſer wiſſe, 
daß ein ſehr großer Theil derſelben nicht freiwillig zu 
der Revolution mitgewirkt habe, und ſich nach Ruͤckkedr 
der Ordnung und geſetzlichen Regierung ſehne. Jener 
eben ſo beklagenswerthe als ungeſetzliche Akt hade je 
doch auch die leiſeſte Beziehung zwiſchen den Ruſſiſchen 
Behoͤrden und denen, welche demſelben beigetreten, 
aufloͤſen muͤſſen. Der Oberbefehlshaber der Kaiferlichen 
Armee koͤnne daher die Exiſtenz keiner in Polen einge⸗ 
ſetzten Behörden anerkennen, fo lange. fie unter dem Eins 
fluß einer ſolchen Regierung ſtehe, und noch viel weniger 
koͤnne er mit denen unterhandeln, welche deren Princis 
pien angenommen haben. Der wohlgefinnte, vernünftige 
und tapfere Theil der Nation möge jenen Beſchluß 
zuruͤcknehmen. Dies edle Beiſpiel werde andere nach 
ſich ziehen, und diejenigen, welche daſſelbe gaͤben, wuͤrden 
ſich unverkennbare Rechte auf die Dankbarkeit ihres 
zum Frieden, zur Ordnung und zum Wohlbefinden 
zuruͤckkehrenden Vaterlandes erwerben. Die Eroͤffnung 
der wahren Geſinnungen Polens, wenn ſie unmittelbar 
zur Kenntniß des Kaiſers und Koͤnigs gelange, werde 
ein ſicherer Schritt zur Beruhigung des Landes ſeyn. 

Der Heſterreichiſche Beobachter enthält Folgendes: 
Briefe aus Warſchau vom 18. Maͤrz melden: „Es 
iſt außer Zweifel, daß die Ruſſiſche Armee an mehreren 
Punkten des rechten Weichſelufers von Garwolin bis 
Pulawy ſcheinbare Anſtalten zum Uebergange trifft. 
Hieſige Militairs ſind der Meinung, daß der Zuſam⸗ 
menfluß des Wieprz mit der Weichſel, und folglich die 
Gegend zwiſchen Stenzyka und Pulawy, zum Haupt 
uͤbergangspunkt beſtimmt ſey, indem der Wieprz⸗Fluß, 
deſſen beide Ufer im Beſitz der Ruſſen ſind, eine gute 
Gelegenheit darbietet, auf demſelben die erforderlichen 
Pontons ungehindert zu ſchlagen, und ſelbe in die 
Weichſel hinabſtroͤmen zu laſſen. Die Wilga aber, ein 
kleiner Fluß, welcher unweit Garwolin in die Weichſel 
fällt, dürfte vielleicht denſelben Vortheil gewähren, und 
Überdies die zweite Schwierigkeit eines Ueberganges 
über die Piliça beſeitigen. Die Polniſchen Truppen 
mußten daher eine Stellung ſuchen, welche die Ver⸗ 
theidigung dieſer beiden Punkte moͤglich machte, um 
überall, wo es die Umſtaͤnde erfordern, binnen 24 
Stunden 15,000 Mann verfammeln zu koͤnnen. — 
die noch etwas zu ver⸗ 
lieren haben, wuͤnſchen ſchon ſehnlichſt ein Ende des 
Blutvergießens und eine Ausgleichung herbei. Nur 
die exaltirten Köpfe in der Armee und in der Civil 
Verwaltung wollen davon nichts hoͤren und ſuchen jede 
Aeußerung beſonnener Wuͤnſche zu unterdrücken. — 
Die Verbindung mit Praga war wegen erfolgter Be⸗ 
ſchaͤdigung der Schiffbruͤcke durch den Eisſtoß geſtern 
noch nicht hergeſtellt.“ 
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Briefe, welche am 21. Marz in Krakau eingelaufen 
waren, melden, daß die Ruſſiſche Armee bei Stenzica 
Anſtalten zu einem Weichſel⸗lebergaug zu treffen ſcheine. 
Die Flußkruͤmmungen in jener Gegend, welche die beis 


den Flanken des Uebergangspunktes durch Aufwerfung 


von Batterien zu decken geſtatten, und die zahlreichen 
Inſeln des Fluſſes auf jenem Punkte, beguͤnſtigen einen 
Uebergang. — Warſchau hat außer der Beſatzung des 
Bruͤckenkopfs von Praga, keine Militair-Garniſon. — 
Die Gelder der Polniſchen Nationalbank ſollen von 
Wat ſchau nach Kielee (in der Richtung gegen Krakau) 
gefluͤchtet worden ſeyn. Er 


w 
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Die Königsberger Zeitung vom 26ſten März, 


meldet: „Nachrichten von der Polniſchen Grenze 
enthalten Folgendes: Das Hauptquartier des Feld— 
marſchalls Grafen Diebitſch ſteht fortdauernd noch in 
Siennica, General von Roſen in Wieliki, General 
Graf Pahlen in Jeruſalem, Zuͤrſt Schachowskoi in 
Paryzow, General von Geismar mit der Avant-Garde 
in Grochow. Von dem in Wolhynien eingeruͤckten 
zweiten Armee-Corps iſt der General von Ruͤdiger mit 
einer Diviſſon bereits bis Uscilug vorgedrungen. — 
Der Polniſche General Dwernicki hatte ſich in Vers 
folgung der anfänglich erlangten kleinen Vortheile zu 
weit gegen Useilug vorgewagt; nachdem nun der Feld- 
matſchall den Chef feines Generalſtabes, General Grafen 
Toll mit einem hinreichenden Truppen-Corps gegen 


dieſes Streif⸗Corps detaſchirt hatte, iſt daſſelbe bei 


Lublin geſchlagen und gegenwärtig in Zamosc einge— 
ſchloſſen, woſelbſt es ſich wegen Mangek an Subſiſtenz 
wahrſcheinlich nicht lange wird halten koͤnneu. — Von 
Polniſcher Seite iſt ſchon oͤfters parlamentirt und auf 
Bedingungen angetragen worden, die der Feld marſchall 
aber zurlckgewieſen und unbedingte Unterwerfung vers 
langt hat. Der letzte Parlamentair iſt gar nicht mehr 
angenommen worden. — Die Ruſſiſche Armee ſoll in 
einer vortrefflichen Verfaſſung und namentlich die Gars 
den ausgezeichnet ſeyn. Mit dein nunmehr bald zu 
bewerkſtelligenden Webergange über die Weichſel dürfte 
eine ſchnelle Beendigung der Polnifchen Angelegenheit 
nicht mehr zu bezweifeln ſeyn.“ 


Zufolge Privat: Nachrichten aus Warſchau vom 
31. Maͤrz, hat die Beſatzung des Bruͤckenkopfs bei 
Praga an demſelben Tage Morgens einen Ausfall ge⸗ 
gen die bei Grochow pofticte Ruſſiſche Heeres⸗Abthei⸗ 
lung unter Geismar gemacht. Das Gefecht das bier 
auf ſtattgefunden, ſoll eine, fuͤr die Polen guͤnſtige 
Wendung genommen haben, und beim Abgang der Poft 
waren einige dem Feinde abgenommene Kanonen nach 
Warſchau gebracht worden. Dieſer Ausfall ſteht dem 
Vernehmen nach mit einer militairiſchen Operation 
des General Uminski in Verbindung. 


Oe ſte r r i g. 
* Wien, vom 30. Maͤrz. — Wie man hört wer- 
den die Reſerven für die Italleniſche Armee auf 


30,000 Mann verſtärkt, in Tirol und Steiermark und 
as Contingent zur Bundes⸗Armee in dem Erzherzog 
hume Defterreih, Böhmen und Mähren aufgeſtellt 
werden. Außer den 40 Battericen ſoll eine weitere 
gleich große Maſſe Artillerie mobil gemacht werden. 
Morgen werden im Namen JJ. MM. des Kaiſers 
und der Kaiſerin, JJ. MM. der jüngere König von 
Ungarn und deſſen Gemahlin die Fußwaſchung an 
zwoͤlf armen Maͤnnern und zwoͤlf armen Frauen in der 
Hofburg⸗Kapelle verrichten. Die zur Fußwaſchung auf— 
genommenen zwölf Männer zahlen zuſammen 1044 und 
die zwölf Frauen zuſammen 1034, der aͤlteſte Mann 
101 und die äftefte Frau 91 Jahre. . 


5 Dee ü t f chan d. 

Kaffel, vom 23. Maͤrz. — Die hieſige Zeitung 
giebt eine Ueberſicht der dem Lande bereits zu Theil 
gewordenen Abgaben-Etleichterungen: 1) Die Landes 
ſchulden- Steuer, welche in Gemaͤßheit der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, zufolge der, gleich bei Eroͤffnung des Land⸗ 
tages, von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kurfürften ers 
theilten Zuſicherung, vom 1. Januar d. J., an wegge⸗ 
fallen iſt, beträgt eine Summe von mehr als 200,000 
Rthlru.; 2) die durch das Geſetz vom 3. Febr. d. J. 
verordnete Verminderung der Stempel Abgaben kann 
überhaupt auf 60,000 Rihle., fo wie 3) die nach dem 
Geſetze vom 6. Maͤrz 1831 eintretende Herabſetzung 
der Eingangs⸗Abgabe und Vetbrauchs⸗Steuer ebenfalls 
auf eine ſehr bedeutende Summe angeſchlagen werden; 
auch iſt man 4) bereits mit Beſtimmunz desjenigen 
Laſten befchäftige, welche den Gemeinden in Gemaßheit 
der §§. 43 und 44 abgenommen werden ſollen, und 
deren Betrag wohl gegen 20,000 Kthlr. ausmachen 
wird; anderer Erleichterungen und insbeſondere der in 
dem 9 33 der Verfaſſungs Urkunde enthaltenen Ber 
freiung nicht zu gedenken. 

Mainz, vom 24. März — Die Erledigung des 
Gefhäfts der hieſigen Rheinſchifffahrts-Kommiſſion, 


nämlich die Unterzeichnung und der Abſchluß des 


neuen Vertrags, war in der juͤngſten Zeit mehrmals 
auf dem Punkte, wirklich vollzogen zu werden, als von 
Seite Hollands ſich immer wieder Anſtaͤnde auffanden, 
die eine Zoͤgerung bewirkten. Antwerpen als Freihafen 
und die damit zuſammenhaͤngende, vertragsmaͤßig freie 
Benutzung der Schelde, war und iſt noch der einzige 


Stein des Auſtoßes, welcher der Einigung des Ganzen 


im Wege ſtehr. Dennoch ſoll der kraftige Wille, der 
von allen Seiten ſich zu Gunſten einer endlichen gluͤck— 
lichen Beendigung dieſes langwierigen Geſchaͤftes thaͤtig 
beweiſt, auch hierin ein verſoͤhnendes Abfindungsmittel 
erdacht haben, welches ſich in einer, dieſer Tage ſtatt 
habenden Sitzung bewaͤhren ſoll, an welcher außer dem 
wieder hier erwarteten Koͤnigl. Preuß. Bevollmaͤchtigten, 
Herrn Praͤſidenten Delius von Köln, auch der, dem 
Vernehmen nach von der Hollaͤndiſchen Regierung 
hieher als Special,Kommiſſair geſandte Hr. Staats⸗ 


rath Guerike Antheil nehmen wird. Letzterer befin⸗ 
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det ſich bereits ſeit mehreren Tagen, in unſerer Stadt. 
— In unſerm hieſigen Verproviantirungs-Geſchaͤft 
ſcheint ein foͤrmlicher Stillſtand eingetreten zu ſeyn; 
man leitet hieraus guͤnſtige Folgerungen zu Erhaltung 


des Friedens ab. — Die naſſe Witterung, welche uns 


dieſes ganze Frühjahr unangenehm heimſucht, hat man 
in mehreren offentlichen Blättern als ſehr nachtheilig 
für den Landbau, und beſonders für die Weinberge 
ausgegeben. Dies hat den gelehrten Oeconomen Neeb 
veranlaßt, in einem ausfuͤhrlichen Artikel in der 
neuen Mainzer Zeitung gerade das Gegentheil zu bes 
weiſen. b 


Gottingen, vom 24. März — Auf der bieflgen 
Univerſität iſt die Verfügung getroffen, daß diejenigen 
Studirenden, welche in der Zeit der Unruhen in bes 
ſonders ſtraͤflichen Verbindungen geſtanden, insbeſondere 
diejenigen, welche die ſ. g. Burſchenſchaft ausgemacht 
oder in engerer Verbindung mit ihr geſtanden haben, 
falls ſie ſich in Goͤttingen wieder einfaͤnden, entfernt 
werden ſollen. Auch wird jedem Ruͤckkehrenden ein 
dieſer Maßregel entſprechender Revers zur Unterſchrift 
vorgelegt werben. > 

ae te c. 

Pairs⸗Kammer. In der Sitzung von 22. März, 
in welcher ſaͤmmtliche Miniſter zugegen waren, legte 
der Haudels⸗Miniſter Graf von Argout den von der 
Deputirten-Kammer bereits angenommenen Geſetz-Ent⸗ 
wurf vor, wodurch bie Stadt Ronen, Behufs der Vers 
beſſerung ihres Hafens, zu einer Anleihe von 840,000 
Fr. ermächtigt werden ſoll. — Als hierauf die Ber 
rathungen uber den Geſetz⸗Entwurf wegen der Anleihe 
der 200 Mill. Fr. und des Verkaufs von 300,000 
Hektaren Waldungen beginnen ſollten, verlangte vorweg 
der Praͤſident des Miniſter-Rathes das Wort. Nach⸗ 
dem derſelbe erklaͤrt, daß er ſich der von der Kommiſ— 
fion in Antrag gebrachten Verwerſung des Gten Artikels 
(wodurch dem Finanz-Miniſter das Recht eingeraͤumt 
werden ſollte, wegen des Verkaufs jener Waldungen 
mit einer oder mehreren Handels-Compagnieen zu nur 
terhandeln) nicht weiter widerſetzen wolle, obgleich dieſe 
Beſtimmung vorher in reifliche Erwägung gezogen 
worden ſey und nue unter dringenden Umſtaͤnden zu 
einem letzten Nothbepelfe habe dienen ſollen, fuhr ders 
ſelbe alſo fort: 

„Da ich ſeit meinem Eintritte in das Miniſterium 
heute zum erſtenmale dieſe Rednerbuͤhne beſteige, fo 
halte ich es für meine Pflicht, Sie von der Lage des 
Landes zu unterrichten und Ihnen die Abſichten zu er— 
kennen zu geben, zu deren Erreichung die Regierung 
Ihr Vertrauen in Anſpruch nimmt. Und zwar bitten 
wir zunächſt um dieſes Vertrauen im Namen der 
Grundſaͤtze, die bei der Bildung des Eonfeils, vorge 
waltet haben. Mit dem Vertrauen des Koͤnigs beehrt, 
glaubte ich demſelben nicht beſſer entſprechen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich Sr. Majeſtaͤt ein Miniſterium vor⸗ 
ſchluͤge, das, Mark durch die vollkommene Uebereinſtim— 
mung aller Mitglieder deſſelben, von den verſchiedenen 
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Behoͤrden die nämliche Einheit und Mitwirkung zu 


verlangen berechtigt wäre. Unter dem Schutze der Ver⸗ 
faffung wollen wir die uns noͤthige Unterſtuͤtzung nur 
auf parlamentariſchem Wege ſuchen. 
regel iſt angekündigt worden; die Krone will die Na⸗ 
tion befragen; damit aber die Antwort aufrichtig ſey, 
muß Ruhe im Lande herrſchen. Fuͤr die Wahlfreiheit 
iſt der oͤffentliche Friede unerlaͤßlich, und nie war jene 
Freiheit nothwendiger, als bei der Zuſammenſtellung 
einer Kammer, die eine der wichtigſten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Fragen loͤſen fol. Weder Frankreich noch die 
Regierung dürfen vergeſſen, daß die bevorſtehende Seſ⸗ 
ſion die Konſtituirung der Pairs-Kammer, — dieſes 
unentbehrlichen Elements der geſetzgebenden Gewalt, 
zu vollenden hat. Wir haben daher unfere Blicke zu; 
nächſt auf die innere Lage Frankreichs gewandt. Ueberall 
fuͤhlt ſich das Land gluͤcklich und iſt ſtolz auf ſeine Me. 
volution, feine Inſtitutionen, feinen König. Gleich⸗ 
wohl zeigt ſich unter den Gemuͤthern eine gewiſſe Un⸗ 


ruhe und ein Argwohn, die den materiellen Intereſſeu 


der Geſellſchaft ſchaden und ſchon mehr als einmal ins 
offenen Widerſtand gegen die Regierung ausgeartet ſind. 
Gluͤcklicher Weiſe hat der geſunde Sinn des Volks 


oftmals den Mangel an Subordination erſetzt und die 


Ruhe im Allgemeinen zu behaupten gewußt. Indem 
die National-Gorde Überall den Verſuchen des Pam 
teigeiſtes die Gewalt der Geſetze entgegenſtellte, zeich⸗ 
nete ſie, unſeres Beduͤnkens, allen gut geſinnten Buͤr⸗ 
gern ihre Pflicht vor. In der Tdat muͤſſen dieſe fuͤh⸗ 
len, daß die Meinungs Freiheit keinesweges das Recht 
verleiht, ſeine Auſichten gewaltſam durchzuſetzen, und 
daß es außerhalb der Charte nur unſinuige Wuͤnſche 
und truͤgeriſche Hoffuungen giebt. Wir werden alſo 


vor Allem darauf bedacht ſeyn, kuͤuftigen Unruhen vor⸗ 


zubeugen; zu dieſem Zwecke ſind bereits Maßregeln ge⸗ 
troffen und Geſetze vorgelegt worden. Die finanzielle 


Lage des Landes hat, wir muͤſſen es geſtehen, durch die 


Volksbewegungen gelitten; indeſſen iſt dieſes Geſtaͤnd⸗ 
niß ohne Gefahr. Frankreich hat ja fo viel Hälfes 
quellen! Mit der Ordnung und. dem Frieden wird 
die Wohlfahrt gar bald zutuͤckkehren. Aus dieſem Ges 
ſichtspunkte betrachtet, haben wir geglaubt, daß das 
Land in feine Angelegenheiten nicht tief genug einge⸗ 
weiht werden koͤnne. Wir wuͤnſchen, — wie Sie 
wiſſen, m. H., — daß Über die Lage des Schatzes eine 
genaue Unterſuchung angeſtellt werde. Wir koͤnnen 
uns für die Zukunft nur verbuͤrgen, inſofern die Ge⸗ 
genwart vorher gehoͤrig konſtatirt wird, und die Theil⸗ 
nahme beider Kammern an jener Unterſuchung ſoll uns 
daher die Laſt unſerer Verantwortlichkeit erleichtern. 
Nur wenn Ordnung im Innern waltet und die Finanz 
zen ſich in gutem Stande befinden, kann Frankreich 


ſeine äußeren Verhaͤltniſſe jo ordnen, wie fein Beſtes g 
ſolches erheiſcht; nur wenn Freiheit und Kredit im 


Lande herrſchen, kann Frankreich uͤber Krieg und Frie⸗ 
den entſcheiden. Wie maͤchtig unſer Einfluß iſt, dafuͤr 


Eine große Maß⸗ 


ſpricht Belgien, deſſen Unabhaͤngigkeit uns beweiſt, daß 


Frankreich wieder den ihm gebuͤhrenden Rang in Eu⸗ 


* 


ropa eingenommen hat. M. H., ich wuͤnſche Ihnen 
die Politik des Miniſteriums klar und deutlich darzu— 
legen. Wo von ſo wichtigen Intereſſen die Rede iſt, 
muß es uns darum zu thun ſeyn, daß Jedermann un⸗ 
ſere Grundfäge kenne. Frankreich und fein Koͤnig 
wollen den Frieden. Auch Europa will ihn, denn es 
giebt in Europa keine Macht, die bei einem Kriege 
nicht mehr Gefahr liefe, als derſelbe ihr Vortheil vers 
ſpraͤche. Ohne Zweifel hat unſere Revolution Beſorg— 
niſſe erregen und mißfallen koͤnnen; es iſt aber nicht 
wahr, daß das Prineip derſelben alle Throne bedrohe. 
Die Franzoͤſiſche Nation hat ihre eigenen Rechte win 
dicirt und ihre Freiheiten wiedererrungen. Im Na⸗ 
men der verletzten Eidestreue hat ſie zu den Waffen 
gegriffen und die beſtehende Macht nur zerſtoͤrt, weil 
dieſe ſich ſelbſt gegen die Inſtitutionen des Landes auf 
gelehnt hatte; gleich nach errungenem Siege war aber 
auch ihre naͤchſte Sorge, Thron und Geſetz wiederhers 
zuſtellen. Europa weiß dies; auch weiß es, daß in ei⸗ 
nem freien Lande alle Meinungen und Wuͤnſche ſich 
Gehoͤr verſchaffen koͤnnen; es betrachtet daher nicht die 
Sprache und Geſinnungen dieſer oder jener Männer, 
dieſer oder jener Partei als die Sprache und Gefinnuns 
gen Frankreichs und feiner Regierung. Endlich, fo weiß 
Europa auch, daß unſere Revolution, ihrem Urſprunge 
getreu, eine unermeßliche Kraft beſitzt und noͤthigenfalls 
allen ihren Feinden Trotz bieten koͤnnte. Kaum war 
dieſe Revolution aber vollendet, ſo ſtellte Frankreich 
auch den Grundſatz der Nicht-Einmiſchung auf, den 
ich in den Reihen der Oppoſition zu vertheidigen ges 
lernt habe. Indeſſen haͤlt die Regierung, die den Auf— 
trag hat, vor Allem die Ehre und den Vortheil des 
Landes wahrzunehmen, ſich nicht fuͤr verpflichtet, 
alle Inſurreetionen ohne Unterſchied in Schutz zu neh⸗ 
men und zu vertheidigen. Dies iſt die Richtſchnur 
unſers Verhaltens; wir werden das Prineip der Nicht— 
Einmiſchung uͤberall anwenden, wo unſer Intereſſe uns 
dazu auffordert, uͤberall, wo eine Verletzung deſſelben 
unſere National; Unabhängigkeit bedrohen und der 
Wuͤrde des Landes zu nahe treten wuͤrde; alsdann 
werden wir noͤthigenfalls jens Princip auch mit bes 
waffneter Hand behaupten. Aber es iſt nicht unſere 
Abſicht, das Princip der Nicht-Einmiſchung dem ger 
ſammten Europa gewaltſam aufzulegen oder ein neus 
trales Land zu durchziehen, um demſelben uͤberall Ach— 
tung zu verſchaffen. Wir behalten uns die Wahl des 
Orts und der Zeit vor. Alſo, m. H., Friede, aber 
niemals auf Koften der Ehre, der Unabhaͤngigkeit, oder 
auch nur des allgemeinen Beſten! Einer dieſer drei 
Fälle trete ein, und man wird bald ſeben, ob wir die 
Verantwortlichkeit eines nothwendigen Krieges ſcheuen. 
Wahrlich, m. H., nicht in dieſer Kaͤmmer, worin ſo 
viele erprobte Feldherren ſitzen, nicht in Gegenwart 
dieſes lebendigen Andenkens eines unvergänglichen Ruh⸗ 


mes darf man Anſtand nehmen, zu behaupten, daß 


Frankreich den Krieg nicht fuͤrchtet. Europa, glauben 
Sie mir, braucht nicht erſt hieran erinnert zu werden. 
Durch eine angemeſſene Entwickelung unſerer Kräfte 
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und durch eine offene Politik hoffen wir aber die ein⸗ 
zig moͤgliche Buͤrgſchaft des Friedens — eine gemein 
ſame Entwaffnung, geſtuͤtzt auf ein gegenſeitiges Vers 
trauen, zu erlangen. Alle Maͤchte haben uns die be⸗ 
ſtimmteſten Verſicherungen gegeben, daß ſte den Frie⸗ 
den wuͤnſchen; wir halten dieſe Verſicherungen für auf⸗ 
richtig, denn auch wir geben dieſe Erklaͤrung ab, und 
zwar mit der groͤßten Aufrichtigkeit. Moͤge daher bald 
der Tag kommen, wo wir uns gegenſeitig den beſten 
Beweis hiervon dadurch geben koͤnnen, daß wir mit 
unſerm Mißtrauen zugleich auch unſere Waffen ables 
gen. Von Frankreich haͤngt es ab, dieſen von allen 
Voͤlkern ſehnlich erwuͤnſchten Tag zu beſchleunigen. 
Die Kraft einer Regierung, m. H., zeigt ſich auch in 
den Mitteln, die fie zur Vertheidigung des Landes;Ges 
biets entwickelt, ſo wie in der Energie, womit ſie im 
Innern den Geſetzen Gehorſam zu verſchaffen weiß. 
Wir werden alle unſere Kraͤfte aufbieten, um keine 
dieſer beiden Pflichten zu verabſaͤumen. Ein Miniſte⸗ 
rium, das, eben ſo wenig wie ſeine Vorgaͤnger, um 
die Leitung der oͤffentlichen Angelegenheiten nachgeſucht 
hat und wie dieſe aus den großen Ereigniffen, des Juli 
hervorgegangen iſt, darf, indem es ſich fuͤr Alle verant⸗ 
wortlich macht, auch wohl erwarten, daß Alle es in 
der Loͤſung der ihm gewordenen Aufgade unterſtuͤtzen 


werden. Die Verwaltung ſichert ihren Schutz allen ers 


an der Sache der Verfaſſung gearbeitet haben. 


gebenen und fähigen Männern zu; fie betrachtet als 
ihre Freunde, als ihre Vertheidiger Alle, die 3 

as 
die Inſtitutionen betrifft, deren allmaͤlige Entwickelung 
aus den Grundſaͤtzen unſerer Charte hervorgehen muß, 
ſo drehen ſich die in dieſer Beziehung herrſchenden 
ſcheinbaren Meinungs-Verſchiedenheiten vielleicht bloß 
um Ort und Zeit; die Einen wollen raſcher, die Ans 
dern langſamer vorſchreiten. Dies war auch der ein- 
zige wahre Unterſchied, der zwiſchen den verſchiedenen 
Anhängern der von uns beſiegten Contre-Revolution 
beſtand; vergeſſen wir nicht, daß wir bei dieſem Siege 
gerade von denen unterſtuͤtzt wurden, die zu raſch zu 
vollbringen trachteten, was die Kluͤgeren nur zu deten 
ner Zeit verjuchen wollten. Möge dieſes Beiſpiel uns 
zur Lehre dienen! Huͤten wir uns vor der Gefahr, uns 
ſern Feinden die Waffen in die Hand zu geben und 
in dieſelben Fehler wie fie zu verfallen. M. H., wir 
wollen, daß unſer Vaterland groß und maͤchtig ſey; 
wir ſind ſtolz auf die letzte Revolution und duͤrſten 
nach den Reſultaten derſelben; wir glauben aber nicht, 
daß ſie, um ihre Macht zu beweiſen, ſich blind oder 
verzweiflungsvoll in den Kampf zu ſtuͤrzen brauche. 
Die vorige Regierung ging unter, weil ſie ihre 
Schwaͤche nicht kannte; moͤge die jetzige ihre Kraft er⸗ 
kennen, und ſie wird nicht untergehen.“ 

Nach dieſer, mit großem Beifall aufgenommenen 
Rede trat der Graf von Montalembert auf und er⸗ 
klaͤtte, daß er dem Miniſterium die verlangten Sums 
men nicht bewilligen koͤnne, da dieſe Summen 
nur dazu dienen ſollten, das ſeit ſechs Monaten ber 
folgte Syſtem der Schwaͤche und des Zauderns fortzu⸗ 


ſetzen; unmöglich koͤnne er das Geld der Steuerpflich⸗ 
tigen einem Miniſterium bewilligen, das, feiner Mei⸗ 
nung nach, die Lage des Landes noch nicht richtig ers 
kanut habe; er wiſſe gar wohl, daß ſeine Weigerung 
unter den gegenwartigen Umſtänden ſehr ernſter Na⸗ 
sur ſey, indeſſen koͤnne er nicht gegen feine Ueberzeu— 
gung handeln; man verlange 200 Mill. zur Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens; doch frage er, welches Friedens? 
Etwa des Pariſet Friedens vom Jahre 1815? Dieſer 
Traktat beſtehe aber nicht mehr, ſeitdem die letzte Re⸗ 
volution ihn zerriſſen habe; was die Londoner Proto- 
kolle anbetreffe, fo ſey es hoͤchſt auffallend, in welchem 
Style dieſelben abgefaßt worden; man ſollte danach 
glauben, daß gar keine Revolution ſtattgefunden haͤtte; 
Frankreich gewinne dadurch das Anſehen, als ob es mit 
dem gegenwaͤrtigen Syſteme von Europa im hoͤchſten 
Grade zufrieden ſey und man gerathe in Verſuchung, 
ſich in das Jahr 1829 zuruͤckzuverſetzen und ſtatt des 
Namens Talleyrand den Namen v. Polignae zu leſen; 
das Miniſterium bilde ſich ungemein viel darauf ein, 
daß es das Princip der Nicht-Einmiſchung in Bezug auf 
Belgien geltend gemacht habe; Belgien ſey gleichſam das 
Steckenpferd des Miniſters der auswaͤrtigen Angele— 
genheiten. — Der Umſtand, daß bei dieſen Wor— 
ten der Graf Sebaſtiani ironiſch laͤchelte, verdroß den 
Reiner. „Ich muß mich wundern“, aͤußerte er, „daß 
der Herr Miniſter lacht; lieber würde es mir ſeyn, 
wenn er ſich darauf vorbereitete, mir zu antworten!“ 
Von Belgien, deſſen Unabhaͤngigkeit Herr von Mons 
talembert noch gar nicht für fo ganz geſichert hielt, 
ſo lange die Luxemburgiſche Frage noch nicht geloͤſt 
ſey, wandte derſelbe ſich nach Polen. Es ſey unver— 
antwortlich, meinte er, daß Frankreich dieſem Lande 
keine huͤlfreiche Hand geleiſtet habe; er wiſſe ſehr wohl, 
was man ihm antworten werde, daß nämlich eine Ar— 
mee ſich nicht in Luftballous nach Polen transportiren 
laſſe; hierauf erwiedere er aber, daß dies auch gar 
nicht noͤthig ſey, und daß es hinreichend geweſen waͤre, 
wenn Frankreich, dem St. Petersburger Kabinette ges 
genuͤber, eine feſte und energiſche Sprache gefuͤhrt 
haͤtte, um es von einem Einmarſche in Polen abzu⸗ 
halten. Der Redner ſchloß mit folgenden Worten: 
„Man wird mich beſchuldigen, daß ich den Krieg um 
jeden Preis will, dies iſt aber nicht der Fall; ich 
nehme ihn nur als eine unvermeidliche Folge unſerer 
Lage an, indem die gegenwartige Ordnung der Dinge 
mit dem Syſteme des Wiener Kongreſſes unvereinbar 
iſt. Hieruͤber kann nur eine Stimme berrſchen. Wels 
cher Arm wäre maͤchtig genug, um nach dem Auss 
bruche eines feuerſpeienden Berges der Liva eine 
Graͤnze zu ziehen, ihr ein Bett zu bereiten und ihren 
Lauf zu beſtimmen? Doch genug, m. H.; noch viel 
mehr koͤnnte ich ſagen, um zu beweiſen, daß eine Ver⸗ 
waltung keine Unterftüßung verdient, deren Äußere und 
innere Politik ſeit 6 Monaten nur darin beſtanden 
hat, ſich ſtark mit den Schwachen und ſchwach mit 
den Starken zu zeigen.“ (Gelaͤchter.) Der Marquis 
von Pange glaubte, daß man die dem Staate annoch 
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zugehoͤrenden Waldungen zu hoch veranſchlage, und 
daß man hoͤchſtens noch über 700,000 Hektaren zu 
verfuͤgen habe; die Regierung muͤſſe aber wohl darauf 
bedacht ſeyn, ſich das zu dem Schiffsbau noͤthige Holz 
zu reſerviren. Denſelben Wunſch gab auch der Be⸗ 
richterſtatter zu erkennen. Nach einigen Gegenbemer⸗ 
kungen des Handels-Miniſters wurde die allgemeine 
Berathung geſchloſſen, worauf die 5 erſten Artikel des 
GeſetzEntwurfes, nach vorheriger Beſeitigung dreier 
Amendements der Herren Fabre, v. Pange und von 
Rouge, durchgingen. Der Eingangs erwähnte hte Ars 
tikel dagegen wurde einſtimmig verworfen. Nach der 
Annahme des 7ten und demnaͤchſt des Sten und letzten 
Artikels des Geſetzes wurde uͤber den ganzen Entwurf 
abgeftimmt, worauf derſelbe mit 98 Stimmen gegen 
18 durchging. Er muß jetzt noch einmal in die De⸗ 


putirten⸗Kammer wandern. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 23. Maͤrz. 
An der Tagesordnung war die Berathung uͤber die 
Propoſition des Herrn Baude wegen der ewigen Aus- 
ſchließung Karls X. und ſeiner Familie vom Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gebiete. Herr Bizten du Lezard erhob ſich ge⸗ 
gen den Antrag, den er für uͤberfluͤſſig und verfaſ⸗ 
ſungswidrig hielt; der altere Zweig der Bourbonen 
koͤnne nur auf zwei Wegen wieder nach Frankreich 
zurückkehren, entweder durch den Willen der Nation, 
oder durch die Gewalt der Waffen; in beiden Fällen 
aber ſey das vorgeſchlagene Geſetz durchaus unnuͤtz. 
Der General Lafond meinte, wenn man einerſeits in 


ſo grellen Farben die Abneigung Frankreichs vor der 


vorigen Dynaſtie ſchildere, man andererſeits doch nicht 
vergeſſen duͤrfe, wie die Hauptſtadt Augenzeuge des 
volksthuͤmlichen Einzuges am 12. April und 3. Mat, 
ſo wie der freudigen Bewegungen bei dem Regierungs⸗ 
Antritte Karls X. und der Reiſe dieſes Fuͤrſten in die 
oͤſtlichen Provinzen, geweſen ſey; wenn man das Ras 
binet der Tuilerieen ſo darſtelle, als ob es ſich immer 
ruhmslos den uͤbrigen Maͤchten nachgeſchleppt habe, ſo 
duͤrfe man nur an den Spaniſchen Krieg zuruͤckdenken, 
der, den Englaͤndern zum Trotze, unternommen worden 
ſey; ferner an die Schlacht bei Navarin, an die 
Emancipation Griechenlands und endlich au die Ein⸗ 
nahme von Algier; hiernach koͤnne man ſich wohl 
fragen, ob es nicht ungerecht ſeyn wuͤrde, ganz uͤber⸗ 
fluͤſiger Weiſe durch ein beſonderes Geſetz eine Familie, 
die ſolche Erinnerungen im Lande zurüͤckgelaſſen habe, 
zu verfolgen; aber noch ein zweiter Grund, weshalb er 
ſich dem gemachten Vorſchlage widerſetzen muͤſſe, ſey 
der, daß leicht noch andere Proſeriptions⸗Geſetze die 
Folge davon ſeyn koͤnnten. Nachdem Hr. Lemercier für 
und Here von Balzac wider die Propoſition geſtimmt 
hatten, trat Herr Baude ſelbſt zur Vertheidigung ders 
ſelben auf. „Ich bedaure,“ aͤußerte er, „daß ich der 
von der Kommiſſion in Antrag gebrachten Abfaſſung 
nicht beipflichten kann. Meine Propoſition iſt, ich 
wiederhole es, von jedem Gefuͤhle des Haſſes oder der 
Rache frei; ſie gruͤndet ſich einzig und allein auf die 
Nothwendigkeit, eine Partei, die zwar das Land nicht 
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beherrſchen kann, uns aber täglich beweiſt, daß fie 
mächtig genug iſt, um die Ruhe in demſelben zu ſtoͤ⸗ 
ren, unfchädlich zu machen und die Behauptung zu wis 


derlegen, daß die gegenwaͤrtige Ordnung der Dinge 


nicht Jedermann in gleichem Maaße zuſage. Man be— 
ſchuldigt mich, daß ich ein Confiscations-Syſtem wie 
der einfuͤhren will. Dieſer Vorwurf kann mich aber 
nicht treffen; ſchon durch ein Geſetz haben Sie er— 
klaͤrt, m. H., daß die Perſonen, deren Eigenthum in 
Folge der Ereigniſſe des Juli beſchaͤdigt worden, von 
dem Staate indemniſirt werden ſollten; unmoͤglich aber 
koͤnnen Sie dabei die Abſicht gehabt haben, den Urhe— 
bern jener Ereigniſſe eine Indemnitaͤts Bill zu bewil- 
ligen. Die Verguͤtung der erlittenen Verluſte von 
Seiten des Staats iſt zwar verfuͤgt worden, jedoch 
mit Vorbehalt des Rekurſes an diejenigen Perſonen, 
die an dieſen Verluſten Schuld ſind. Hierauf gruͤn⸗ 
det ſich der dritte §. meiner Propoſitiou.“ Der Marg. 
Doria hielt eine Rede, worin er ſich vorzüglich bes 
muͤhte, die Ungerechtigkeit eines Geſetz⸗Vorſchlages her⸗ 
auszuheben, der durchaus durch keine gebieteriſche Noth⸗ 
wendigkeit geboten werde. Herr von Tracy trat haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Widerlegung des Generals Lafond auf; 
Frankreich, meinte er, habe keine Urſache, ſich groß 
mit dem Feldzuge in Spanien zu ruͤhmen; dies ſey 
ein gottloſer Krieg geweſen, den man den heiligſten 
Verſprechungen zum Trotze unternommen habe; was 
die Schlacht bei Navarin betreffe, ſo ſey dieſe von 
derſelben Partei, die ſich ſtets gegen die Emancipation 
der Voͤlker erhoben, als ein unheilvolles Ereigniß dar: 
geſtellt worden; den Griechen ſey die Regierung erſt 
zu Huͤlfe gekommen, nachdem fie ſich lange Zeit der 
Erfüllung des einſtimmigen Wunſches von Europa wi 
derſetzt, und die Expedition nach Afrika ſey, wie Je— 
dermann wiſſe, nur in der Abſicht unternommen wor— 
den, die Nation durch militärifchen Ruhm zu blenden, und 
in Algier das Recht zu erobern, Frankreich zu unterjochen. 
Hr. Iſambert meinte, daß, wenn man an die Ruͤckkehr 
des Altern: Zweiges der Bourbonen keine Straf-Be— 
ſtimmung knüpfen wolle, man auch diejenige Beſtim— 
mung des Geſetzes von 1816 aufheben muͤſſe, wonach 
die Mitglieder der Napoleoniſchen Familie bei einer 
Nuͤckkehr nach Frankreich die Todesſtrafe treffen ſolle. 
Nach einigen Bemerkungen des Berichterſtatters uͤber 
die Grunde, die die Kommiſſion veranlaßt hätten, auf 
keine beſondere Straf-Beſtimmung anzutragen, wurde 
das obige Amendement des Hrn. Marchal mit großer 
Stimmen Mehrheit verworfen. Sofort erklaͤrte Herr 
von Brigueville, daß er darauf antragen werde, auch 
die Todesſtrafe für die etwa nach Frankreich zuruͤck⸗ 
kehrenden Verwandten des ehemaligen Kaiſers abzu⸗ 
ſchaffen. Der Afte Artikel ging hieranf in folgender 
Abfaſſung durch: 

„Akt. 1. Der ehemalige Koͤnig Karl X., feine 
Nachkommen, fa wie die Gatten und Gaktinnen 
derſelben werden fuͤr immer von dem Franzoͤſiſchen 

Gebiete ausgeſchloſſen und koͤnnen auf demſelben 


unter keinerlei Bedingung ein Eigenthum erwerben, 

noch eine Rente oder Penſion beziehen. Der 17te 

Artikel des Civil-Geſetzbuches, welcher von dem Ber: 

luſte der Eigenſchaft eines Franzoſen handelt, findet 

auf ſie Anwendung.“ * 

Der zweite Artikel, worin von den der vorigen 
Dynaſtie zugehörigen Gütern die Rede iſt, veranlaßte 
den Präfidenten des Miniſter Raths, das Wort zu er⸗ 
greifen. Er erinnerte daran, daß, als das Miniſte⸗ 
rium ſich vor einigen Tagen der Propoſition des Herrn 
Baude geneigt erklart, es zugleich hinzugefügt habe, 
daß es zu keiner Maßregel die Haͤnde bieten wuͤrde, 
die irgend einer Conſiscation gliche; aus dieſem Grunde 
ſtimme er jetzt gegen das Amendement der Kommiſ⸗ 
ſion und für den urſpruͤnglichen Antrag des Herrn 
Baude. 

Sitzung vom 24ſten. In dieſer Sitzung wurde 
ſowohl der §. 2, der Propoſition des Herrn Vaude, 
als des Amendements der Commiſſion verworfen und 
als zweiter Artikel des Geſetzentwurfes ein Vorſchlag 
des Grafen Gaetan v. Larochefoueauld angenommen, 
wonach der Koͤnig Karl X. und ſeine Familie gehalten 
ſeyn ſollen, ihre Güter. innerhalb einem Jahre von 
dem Tage der Bekanntmachung des Geſetzes an, mit 
Vorbehalt der Rechtsanſpruͤche dritter Perſonen, zu 
verkaufen. Herr Baude erklaͤrte hierauf, daß, nach 
der Wendung, die die Berathung zu nehmen ſcheine, 
und wodurch feine Propoſition voͤllig entſtellt werde, 
er es für angemeſſener halte, fie ganz zurückzunehmen. 
Herr Deleſſert nahm dieſelbe hie: auf fuͤr feine Rech⸗ 
nung wieder auf, fo daß die Berathung fortgeſetzt 
wurde. Nachdem ſodann die uͤbrigen Artikel des Ger 
ſetzentwurfes, fo wie ein Zuſatzattikel des Herrn Mar⸗ 


hal, des Inhalts, daß der 21. Januar (der Todestag 


Lubwigs XVI.) nicht ferner ein Tag der Suͤhne ſeyn 
ſolle, angenommen worden, ging das ganze Geſetz mit 
240 Stünmen gegen 122 durch. Dieſe geringe Mar 
jorität erregte einige Senſation. Am Schluſſe der 
Sitzung wurde noch der Geſetzentwurf wegen der An 
leihe der 200 Millionen, worin die Pairskammer die 
Beſtimmung wegen der Abtretung der 300,000 Heeta— 
ren Waldungen an eine oder mehrere Handels-Com⸗ 
pagnien geſtrichen hatte, mit 227 gegen 7 Stimmen 
angenommen. ö 


Paris, vom 23. Maͤrz. — Vorgeſtern Abend von 
8—11 Uhr führte der König in einem Miniſterrathe 
den Vorſitz. — Geſtern überreichte der Graf v. Suſſy, 


Pair von Frankreich, als Praͤſtdent der MinzKommir 


ſion dem Könige Proben der neuen mit dem Bildniſſe 
Sr. Majeflät geſchlagenen Gold- und Silber⸗Muͤnzen. 
Geſtern Abend um 9 Uhr war das Miniſtet⸗Conſeil 
bei feinem Präfidenten, Herrn Caf. Perier, verſammelt. 
In ſämmtlichen Miniſterien herrſcht eine außerer⸗ 
dentitche Thaͤtigkeit⸗ Der Handels-Miniſter, Herr' 


von Arasus, empfaͤugt feine Bureau⸗Cpefs ſchon um 
5 Uhr Morgens. 
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Herr HYubersSaladin ift als Geſandter der freien 
vereinigten Provinzen Italiens hier angekommen. Da 
ihm die Durchreiſe durch Piemont nicht geſtattet wurde, 
hat er ſich in Livorno einſchiffen muͤſſen. 

Mehrere Spaniſche Kaufleute in Bordeaux haben 
die Nachricht erhalten, daß die Inſurgenten Cadir 
inne haͤtten. f . 

Der Conſtitutionnel beſchwert ſich daruber, daß 
man Geld verſchwende, jetzt eine ſo unnuͤtze Muͤnze 
wie die Goldſtuͤcke von 100 Fr. ſchlagen zu laſſen, 
während ſeit 1796 keine Centimen geſchlagen worden 
find, trotz dem, daß fie nothwendig gebraucht werden. 

Daſſelbe Blatt enthält einen langen Artikel zu Guns 
ſten der Vereinigung Luxemburgs mit Belgien, und 
beſchwert ſich daruͤber, daß es den Anſchein habe, als 
wolle man den Ausſpruch Lord Ponſondy's: „Nichts 
komme den Naſſauern mehr zu ſtatten, als das allge⸗ 
meine Elend,“ zur Wahrheit machen. 

General Clauzel iſt am 17ten d. von Toulon in 
Marſeille angekommen. 

In Metz und Lille ſind mehrere Perſonen wegen 
Falſchwerberei für das Ausland verhaftet worden, 

Aus Vittoria wird unterm 10. Maͤrz geſchrieben, 
daß man dort noch immer von der zu erwartenden An⸗ 
kunft eines Theils der Familie Karls X. ſpreche. Schon 
ſeyen mehrere Perſonen von Rang eingetroffen. — 
Nachſuchungen in dem erzbiſchoͤflichen Pallaſte von 
Arles haben zur Auffindung von zwei Kanonen von 
Erz und drei von Eiſen gefuͤhrt. Auch fand man 
4000 Kugeln und Kartätfchenpatronen. Dieſe Muni— 


tion ward 1816 daſelbſt verborgen und die dazu fuͤh⸗ 


rende Thuͤre vermauert. 


Paris, vom 24. März — Der König ertheilte 
seftern dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafter, Grafen 
Pozzo di Borgo, eine Privataudienz. 

Die Gazette de France ſagt, es ſey beſtimmt, daß 
Graf Sebaſtiani das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten niederlegen und den Grafen Mols oder 
Herrn v. St. Aulaire zum Nachfolger erhalten werde. 

Die angekuͤndigte Broſchuͤre des Herrn v. Chateau- 
briand, worin derſelbe die Gruͤnde auseinanderſetzt, 
warum er unter der neuen Dynaſtie keine Dienſte an⸗ 
nehmen will, iſt geſtern erſchienen und erregt außer⸗ 
ordentliches Aufſehen. Mehrere Blaͤtter verſprechen, 
Auszuͤge daraus zu geben. 

Bei dem geſtern ſtatt gefundenen vierten Concerte 
Paganini's hat ſich die Einnahme auf 24,000 Fr. be 
laufen. x 

- S p 

Madrid, vom 15. 
in Badajoz angekommen. 


n i t n. 
Mär — Graf, Bourmont iſt 
Sein Auftrag beſteht, wie 


n 


man ſagt, darin, die vorläufigen Auſtalten zur Nieder 


laſſung einer Regentſchaft im Namen Heinrichs V. in 
Spanien, und zu der Ankunft der Herzogin von Berry, 
welche an der Spitze dieſer Regentſchaft ſtehen wird, 
zu treffen. Allein es iſt ihm bedeutet worden, daß er 
nicht nur nicht nach Madrid gehen duͤrfe, ſondern auch 
ſogleich wieder nach Portugal zuruͤckgehen muͤſſe, worauf 
ſich daun der Graf nach Elvas begab. — Die ganze 
Stadt iſt hier, wie im Kriegszuſtande, mit doppelten 
Wachen beſetzt, die mit geladenem Gewehr aufziehen. 
Zahlreiche Patrouillen durchziehen Tag und Nacht die 


Straßen. 
En g la n 

London, vom 25. März — Ihre Majeſtaͤten find 
am 22ſten Nachmittags von Windſor im Palaſt von 
St. James angekommen. 

Prinz Leopold gab in dieſen Tagen in ſeinem hie⸗ 
ſigen Palaſte der Lantgräfin von Heſſen-Homburg und 
der Herzogin von Kent ein glänzendes Mittagsmahl. 

Geſtern gab der Koͤnig bei Gelegenheit der Abreiſe 
des Grafen Muͤnſter aus England, wo dieſer ſeit 
40 Jahren gelebt hat, den Mitgliedern des Guelſen⸗ 
Ordens ein großes Mittagsmahl. 

Im Oberhauſe ergriff vorgeftern und geſtern Graf 
Grey die Gelegenheit, ſich uͤber die Reformvorſchläge 
anszufprechen und insbeſondere den Vorwurf der Geg⸗ 
ner, daß die Maßregel nicht ſowohl eine reſormatoriſche 
als eine revolutionaire zu nennen ſey, zu widerlegen. 
Er erklaͤrte zugleich, daß er mit dieſer fir heilſam und 
nothwendig erkannten Maßregel ſtehen und fallen werde 
und deutete darauf hin, daß eventuell das Parlament 
werde aufgeloͤſt werden. f 

Im Unterhauſe erhielt geſtern die Bill wegen Ne 
form der Vertretung Irlands im Parlament die erſte 
Leſung. ı p 

Auf die Nachricht von der zweiten Leſung der Re⸗ 
formbill find in vielen Städten die Glocken geläͤutet 
worden. Man erwartet eine Aufloͤſung des Parla- 
ments, um die dritte Leſung zu ſichern. 

Der Courier ſchreibt, es fey nicht möglich, daß 
unter den jetzigen Umſtaͤnden die großen Maͤchte ihre 
Heere entwaffnen, und ſo lange dieſelben auf dem 
Kriegsfuß ſeyn werden, ſey zu fuͤrchten, daß eln 
Funken einen allgemeinen Brand entzinde, Es gebe 
keine Buͤrgſchaft der Erhaltung des Friedens, fo 
lange die conſtitutionnellen Einrichtungen in Frankreich 
und der Abſolutismus in Oeſterreich und Rußland 
herrſchte. Klugheit, Ruͤckſichten, augenblickliches Ans 
tereſſe, koͤnnten den Krieg auf einige Tage ab⸗ 
wenden, die neue Dynaſtie werde aber nur dann feſt 
in Frankreich begründet ſeyu, wenn die liberalen Grund⸗ 
fäße bei den auswärtigen Mächten den Sieg werden 


errungen haben, 


= 108 


Niederlande 

Aus dem Haag, vom 25. März. — Se. Majer 
ſtär haben den General-Lieuntenant van Geen in den 
Niederlaͤndiſchen Adelſtand zu erheben und ihm den 
Titel eines Barons zu verleihen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen haben dem Finanz⸗Miniſter Herrn van Teets 
von Goudriaan die Summe von 5000 Gulden als 
ein Geſchenk zum Nutzen des Vaterlandes einhaͤndigen 
laſſen. 

755 Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt bereits 
am vorigen Mittwoch in Breda angelangt. Dem Vers 
nehmen nach wird ſich Se. Koͤnigl. Hohett der Prinz 
von Oranien binnen kurzem nach Luxemburg begeben. 

Aus dem Haag, vom 26. Maͤrz. — Unſere Ne 
gierung hat, mit Vorbehalt näherer Genehmigung bei 
der Kammern, die nicht ausbleiben wird, eine Anleihe 
von 42 Mill. Fl., in 42,000 Obligationen von 1000 
Fl. zu 6 pCt. Zinſen, in 16. Jahren zuruͤckzuzahlen, 
und zwar à 95 pCt. eröffnet worden. Als Unterpfand 
dieſer Anleihe iſt die Grundſteuer angewieſen worden. 
Die Einſchreibung wird am 18. April anfangen, und 
die Zahlungen werden entweder auf einmal oder in 
Raten vom Ende May bis 15. December geſchehen 
koͤnnen; die Obligationen find mit jährlichen Coupons, 
am 1. May fällig, verſehen. 

nan ſpricht von einem neuen Protokolle der Lon⸗ 
toner Conferenz, mittelſt deſſen folge Verfuͤgungen ge 
troffen ſeyn ſollen, daß den auf Belgien Bezug haben— 
den Beſtimmungen Folge geleiſtet werde. Man behaup⸗ 
tet ferner, die Mächte haͤtten den Belgiern eine Friſt 
geſetzt, binnen welcher ſie ſich erklären ſollen, ob fie 
einen von den Maͤchten ernannten Statthalter aner⸗ 
kennen wuͤrden; ſollten ſie ſich jedoch weigern, ſich die⸗ 
ſer Anordnung zu unterwerfen, ſo duͤrften ſtrengere 
Maßregeln zu erwarten ſtehen, um fie dazu zu zwingen. 
Was an dieſem Geruͤchte iſt, muß die naͤchſte Zukunft 
erweiſen. & 

Brüſſel, vom 25. März — Saͤmmtliche Minis 
ſter ſind nun, mit alleiniger Ausnahme des Hrn. von 
Brouckere, definitiv entlaſſen. Herr v. Brouckere foll 
ſich entſchloſſen haben, das Portefeuille der Finanzen 
zu behalten. Herr von Sauvage wird Miniſter des 
Junern, Herr Paul Devaux aus Bruͤgge Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Barthelemy 
Juſtiz-Miuiſter und Herr von Hane de Steenhuyze 
(Oberſt und Adjutant des Regenten) Kriegs⸗Miniſter. 
Die Ausfertigung fuͤr die beiden Letztgenannten ſoll 
jedoch noch nicht unterzeichnet und deren definitive Er⸗ 
nennung daher auch noch in Zweifel ſeyn. Herr Gen⸗ 
debien hat, wie es heißt, auch als erſter Praͤſident des 
bieſigen Ober⸗Tribunals feinen Abſchied eingereicht und 
ſoll Willens ſeyn, wieder in den Advokatenſtand zur 

uͤckzutreten. 

: 3 einem hieſigen Blatte lieſt man: „Einkge 
Leute hatten einen Widerwillen gegen das abtretende 
Miniſterium, weil es ihnen zu ſehr Franzoͤſiſch ſchien; 


dasjenige, das wir jetzt erhalten ſollen, wird dagegen, 
wie es heißt, feine Blicke nach England hinwenden.“ 

Der Seeretair des Lord Ponfondy iſt vorgeſtern 
Nachmittags von hier nach Maſtricht abgereiſt. . 

Einige Blätter behaupten, daß General Belliard die 
Feſtnehmung der hier befindlichen Deſerteurs vom 
22ſten Franzoͤſiſchen Linien Regiment und deren Zur 
ruͤckſendung nach Frankreich verlangt habe. In Lille 
ſollen einige Belgiſche Werber, welche die Franzoͤſiſchen 


Soldaten zur Deſertion verleiten, verhaftet wor⸗ 


den ſeyn. 


. 

Rom, vom 10. März — Am 16ten hatte der 
Kaiſerlich Oeſterreichiſche außerordentliche Botſchafter 
beim heiligen Stuhle, Graf von Luͤtzow, die Ehre, 
Sr. Heiligkeit die Creditive ſeines etlauchten Monar⸗ 
chen, die ihn in obgedachter Eigenſchaft beſtaͤtigen, und 
zu gleicher Zeit die Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben Sr. Maj. 
zur Erhebung Sr. Heiligkeit auf den paͤpſtlichen Thron, 
zu überreichen. 

Das Diario di Roma vom 18ten d. M. meldet aus 
S. Lorenzo alle Grotte vom 17. März: „Von 
heute fruͤh bis nach 1 Uhr Nachmittags unterhielten 
die paͤpſtlichen Truppen, unter Commando des Gene⸗ 
ral Galaſſi, ein lebhaftes Feuer gegen die Rebellen, 
welche in dieſen Ort einzudringen verſuchten. Sie 


wurden nach einem hartnaͤckigen Kampfe gensthigt, 


ihre Stellung, mit bedeutendem Verluſte an Todten 
und Verwundeten, zu perlaſſen. Gencral Galafli vers 
folgt ſie; fie ſcheiuen keine Luft zu haben, neuerdings 
anzubinden. Die Bewohner der umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten ſetzen den Rebellen gleichfalls nach; vie icht ge⸗ 
lingt es ihnen, ſie zu umzingeln, wenn ſie nicht unter 
dem Schutze der Dunkelheit der bevorſtehenden Nacht 
in eiliger Flucht über die Tiber entkommen.“ 

Der Franz. Kriegsbrigg d'Aſſas, Capitaͤn Pajol, 
war am 16. Maͤrz von Toulon in Civita veechia ein⸗ 
gelaufen. ö 5 

In der Gegend von Pietra Santa, an der toscani⸗ 
ſchen Kuͤſte, war kuͤrzlich ein Schiff aus, Frankreich 
angekommen, welches gegen zwanzig Italieniſche Auge 
wanderer an Bord hatte, und ſelbe aus Land ſetzte. 
Sie warfen ſich ſogleich in die Gebirge; kaum hatte 
das Landvolk Kunde von dieſer Erſcheinung erhalteu, 
als daſſelbe herbeieilte, und einen Streifzug gegen dieſe 
Abentheurer unternahm. Den neueſten Nachrichten 
zufolge waren bereits die Meiſten derſelben gefangen, 
und es dürfte wohl bri dem Eifer und der Thaͤtigkeit 
der treuen Landleute nicht Einer entwiſchen. — In 
dem Herzogthume. Mafia und Carrara iſt die Nach⸗ 
richt von der Wiederherſtellung der rechtmaͤßigen Re⸗ 
gierung in Modena mit Jubel aufgenommen worden. 
An der Kuͤſtenſtrecke dieſes Herzogthums hat das Volk 
ſelbſt die Aufſicht uͤbernommen, um ähnlichen Landungs⸗ 
verſuchen, wie bei Pietra Santa, ein gleiches Schick⸗ 
ſal zu bereiten. — Dieſelbe Stimmung herrſcht auf 
der ganzen Strecke der toscanifchen Kuͤſte. 
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Se. Excellenz der commandirende General, Freiherr 
von Frimout, hat bei feinem Einruͤcken in die Staa⸗ 
ten Sr. Heiligkeit nachſtehende Proclamation erlaſſen: 

„Paͤpſtliche Unterthanen! Nachdem der heilige Bars 
ter vergebens Worte der Milde und Nachſicht gebraucht 
batte, um die Uebelgeſinnten, welche die verſchiedenen 
Provinzen Seiner Staaten in die Gräuel des Aufſtan⸗ 
des geſtuͤrzt hatten, zur Pflicht zuruckzufuhren, hat er 
ſich, durch mich, an Se. Maſeſtaͤt den Kaiſer von 
Oeſterreich, meinen allergnaͤdigſten Herrn, gewendet, 
um Beiſtand gegen ihre verbrecheriſchen Attentate zu 
erhalten. In Folge der mir huldreichſt uͤbertragenen 
Gewalt ruͤcke ich mit einem Truppencorps in die der 
Landeshoheit Sr. Heiligkeit unterworfenen Staaten 
ein, in welchen die Rebellen die rechtmaͤßige Regierung 
umgeſtuͤrzt und die oberſte Macht augenblicklich uſurpirt 
baben.“ Paͤpſtliche Unterthanen! Ich komme, um 
dieſe meine heilige Pflicht zu erfüllen. Die mir ans 
vertrauten Truppen werden die ſtrengſte Ordnung und 
Mannszucht beobachten. Sie kommen nicht als Feinde, 
ſondern von eurem, ſchaͤndlicher Weiſe verrathenen Lan— 
desherrn gerufen, um die rechtmaͤßige Regierung wie⸗ 
der herzuſtellen, und euch ſelbſt von den Graͤueln der 
Anarchie zu befreien. Gegeben zu Mailand, den 19ten 
Maͤrz 1831. 

Der Oberbefehlshaber Freiherr v. Frimont.“ 


Florenz, vom 19. Maͤrz. — Die direkte Commu⸗ 
hication zwiſchen hier und Rom iſt jetzt durch die Ins 
furgenten-Haufen unterbrochen. Bolſeng war am I4ten 
dieſes Monats durch ein Corps von 500 bis 600 Ro⸗ 
magnolen eingenommen worden, ohne daß indeß die 
Ruhe dort geſtoͤrt worden waͤre. Viterbo hatte bis 
jetzt die Aufforderung zur Uebergabe zuruͤckgewieſen; 
Moutefiascone ſollte am 16ten und Acquapendente am 
Morgen des 17ten den Inſurgenten feine Thore oͤff⸗ 
nen. Die Paͤpſtlichen Soldaten ſind ohne ernſten 
Willen, ſich zu ſchlagen. In Rom ſelbſt iſt Alles in 
der größten Spannung. — In dem oberen Theile des 
Kirchenſtaats haben die Oeſterreicher in der Provinz 
Ferrara Comaechio und Cento beſetzt. In Florenz 
und dem übrigen Theile Toscana-s, fo wie im Herzogs 
thum Lucca, iſt Alles vollkommen ruhig; in erſterer 
Stadt verſieht jetzt die Buͤrgergarde den Wachtdienſt 
an den Thoren und andern ſonſt von den Truppen bes 
ſetzten Orten, indem di fe meiſt zur Beobachtung der 
Grenze abgeſchickt worden ſind. Ein Corps von 300 Mann 
wurde am 18ten nach Radieofaui zur Deckung der 
ſuͤdlichen an den jetzt von den Infurgenten beſetzten 
Theil des Kirchenſtaats ſtoßenden Grenze beordert. 
Der neue Franzoͤſiſche Botſchafter am Roͤmiſchen Hofe, 
Herr v. St. Aulaire, kam am 18ten d. M. fruͤh hier 
an, hatte eine Audienz bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Großherzoge und ſetzte in der Nacht vom 18ten auf 
den 19ten feine Reiſe nach Rom fort. Die Entfcheis 
dung der Angelegenheiten des Kirchenſtaats wird nun 
nicht mehr fern ſeyn. 


11 


unter einem außerordentlichen Zulauf des Volkes, 


Bologna, vom 22. Marz. — Es iſt bereits an 
gezeigt worden, daß die K. K. Truppen unter dem 
Zuftrömen und dem Jubel des Volkes, in Bologna 
eingezogen ſind. In demſelben Augenblicke verſchwan⸗ 
den alle revolutionnaͤren Embleme, und namentlich die 
dreifarbigen Kokarden, die Jedermann, er mochte wol⸗ 
leu oder nicht, während der RevolutionsPeriode aufs 
ſtecken mußte. — Wenige Stunden Aufenthalts in dies 
ſem Lande reichen hin, um fich zu uͤberzeugen, daß das 
Volk der Revolution ganz fremd geblieben iſt. Sie 
iſt das Werk einiger Advokaten, Studenten, und jener 
in Italien ſo zahlreichen Klaſſe von jungen Menſchen, 
die, ohne ſich irgend einem Geſchaͤfte zu widmen, ihre 
Lebenszeit in den Kaffeehaͤuſern zubringen. Alles zieht 
ſich vor dieſen Wortfuͤhrern zurück, und uͤberlaͤßt ihnen 
den Schauplatz; den Muth zu disfer Unternehmung 
ſchoͤpften fie in den falſchen Vorſpiegelungen einheimis 
ſcher und fremder Aufwiegler, die den Glauben zu ver 
breiten ſuchten, daß der paͤpſtlichen Regierung, auch 
wenn ſie um Beiſtand anſuchen ſollte, keine Huͤlfe ger 
leiſtet werden wuͤrde. — Zuechi hatte ſchon am Tage 
vor dem Einmarſche der Oeſterreichiſchen Truppen in 
Bologna, dieſe Stadt mit einigen hundert Inſurgen⸗ 
ten verlaſſen, und den Cardinal Benvenuti gefangen, 
als Geißel, mitgenommen. Es ſcheint, daß er ſich des⸗ 
ſelben bedienen will, um feine eigene perſöͤnliche Sicher⸗ 
heit damit zu erkaufen. — Se. Eminenz der Cardinal 
Oppizzoni, Legat a latere Sr. Heiligkeit, iſt heute 
Morgens hier eingetroffen. Se. Exeellenz der com⸗ 
mandirende General, Freiherr von Frimont, iſt, nach 
dem er alle erforderlichen Anordnungen fuͤr die weite⸗ 
ren Operationen gegen die noch inſurgirten Punkte in 
den paͤpſtlichen Staaten getroffen hatte, wieder nach 
Mailand zuruͤckgekehrt. Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Varon Geppert wird auf ſeinem Marſche von einem 
paͤpſtlichen Commiſſaͤr begleitet werden, der außer der 
Sorge fuͤr die Verpflegung der K. K. Truppen, zu⸗ 
gleich die noͤthigen Befehle an alle Perſonen mitnimmt, 
welche die paͤpſtliche Regierung in dem Maaße, als die 
K. K. Truppen vorruͤcken, in den verſchiedenen Städten 
als Autoritäten anzuſtellen beabſichtiget, um uberall, fo 
ſchnell als moͤglich, die geſetzliche Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen.“ . 

Die Gazette di Venezia vom 22. März enthält 
über das Einruͤcken der K. K. Truppen in Bologna 
folgende Nachrichten: „Heute iſt die offizielle Nach, 
richt eingelaufen, daß Se. Excellenz der commandirende 
General im lombardiſch venetianiſchen Koͤuigreiche und 
General der Kavallerie, Freiherr von Frimont, am 
21ſten Mittags, ohne den mindeſten Widerſtand, und 
an 
der Spitze der K. K. Truppen zu Bologna eingerückt 
iſt. — Eine Deputation der Stadt, angeführte von dem 
Podeſta, war dem commandirenden General bis Samog⸗ 
gia entgegengegangen, um ſich ſeinem Schutze zu empfeh⸗ 
len. — Die geringe bewaffnete Macht der Juſurgen⸗ 
ten, unter Commando des revolutionnairen Chefs Zuechi 
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hatte bereits am vorhergehenden Tage die Flucht er; 
griffen, und den Cardinal Benvenuti mitgenommen. 
— Uoeberall her ſcht vollkommene Ruhe, und die Vor— 
poſten der K. K. Truppen ſtehen bereits uͤber Bologna 
hinaus. — Ein großer Theil der Bevoͤlkerung giebt 
unzweideutige Beweiſe der Freude, ſich von dem Joche 
der Willkuͤhr und Anarchie befreit zu ſehen, und Alles 
laͤßt boffen, daß die Ruhe Italiens ſehr bald gänzlich 
wieder hergeſtellt ſeyn werde.“ 


Modena, vom 18. Maͤrz. — Die Nachrichten, 
welche aus den verſchiedenen Orten des Herzogthums, 
wo die Ordnung geſtoͤrt worden war, uͤber die Wie— 
derherſtellung derſelben und aus denjenigen Gegenden, 
wohin die Geißel des Aufruhrs nicht gedrungen war, 
über die ungeſtoͤrte Fortdauer der Ruhe einlaufen, 
ſind hoͤchſt erfreulich. — Die vom Militaͤr-Commando 


anbefohlene Auslieferung der Waffen iſt allenthalben 


mit dem loͤblichſten Gehorſam vollzogen worden. 
Saͤmmtliche Dieafterien find bereits wieder in Thaͤtig⸗ 
keit getreten, und was in dem kurzen Zeitraum eines 
Monats in Verwirrung geſetzt und zerſtoͤrt worden 
war, faͤngt wieder an, in Ordnung gebracht zu werden. 
Einen ſeltſamen Contraſt bildet die Ruhe, welche nun 
in der Hauptſtadt herrſcht, gegen die Unruhe und Ver— 
wirrung, die daſelbſt waltete, als die Einwohner oft 
noch in ſpaͤter Nacht durch das Gebruͤll und den Tu— 
mult der bewaffneten Aufruͤhrer aus dem Schlummer 
geweckt wurden und in ſteter Angſt vor Ausſchweifun— 
gen ſchwebten. Sowohl die K. K. Truppen, zu wel: 
chen faſt täglich Verſtaͤrkungen ſtoßen, als die Modes 
neſiſchen Truppen erwerben ſich durch ihre muſterhafte 
Mannszucht mit jedem Tage neue Anſpruͤche auf die 
oͤffentliche Achtung. — Im geſammten Herzogthum 
werden dem Allerhoͤchſten Dankgebete für die fo im 
bruͤnſtig erſehnte Wiederherſtellung der vaͤterlichen Re— 
gierung des Hauſes Eſte, dargebracht, und beinahe alle 
Gemeinden haben um die Ehre nachgeſucht, eine De, 
putation nach der Hauptſtadt abſenden zu duͤrfen, um 
an den Stufen des Thrones den Ausdruck ihrer Ge— 
ſinnungen der Unterwuͤrfigkeit und Treue gegen ihren 
rechtmaͤßigen Landesfuͤrſten niederzulegen, 


* Venedig, vom 24. Maͤrz. — Man erwartet 
hier ſtuͤndlich die Nachricht vom Einruͤcken unſerer 
Truppen in die Städte Faenza und Ravenna, wohin 
ſie am folgenden Tage ihres Einmarſches in Bologna 
aufgebrochen ſind. Von Ravenna bis Ancona kreuzen 
einige K. K. Fregatten, vermuthlich in der Abſicht, 
der fluͤchtenden Haͤupter der Inſurreetion habhaft zu 
werden, was beſonders dem ehemaligen General Zucchi, 
über welchen bereits Standrecht gehalten, wonach fein 
Nane an den Galgen geheftet wurde, gelten dürfte. 
— Nach Berichten aus Turin vom neueſten Datum 
befindet ſich Se. Maj. der König von Sardinien wie 
der auf dem Wege zur vollkommenen Geneſung. — 
Durch die gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe in Europa iſt 
eine merkliche Stockung in unſerem Handel erzeugt 


worden, wozu auch die Ereigniſſe in der Tuͤrkei weſent⸗ 
lich beitragen. Einige Schiffe, welche dieſer Tage mit 
betraͤchtliden Ladungen nach Seutari und andern Kuͤ⸗ 
ſteuſtadte Albantens abgehen follten, wurden auf von 
dort eingetroffenen Nachrichten wieder ausgeladen. 


Der Hamb. Correſp. berichtet: Privatbriefe aus 
Italien verſichern, daß die Oeſterreichiſchen Operatio⸗ 
nen ſich nicht auf die paͤpſtlichen Staaten ausdehnen 


wuͤrden, da von Seiten Frankreichs die Zuſtimmung 


noch nicht erfolgt ſey. Frankreich beſtehe auf der Nichte 
Einmiſchung, und habe, dieſe aufrecht zu erhalten, ſei— 
nen Geſandten am paͤpſtlichen Hofe beauftragt, die Er⸗ 
theilung einer Conſtitution für die paͤpſtlichen Staaten 
zu erwirken, und eine Zufammenbderufung von Staͤn⸗ 
den zu deren Feſtſtellung zu veranlaſſen. Auf dieſe 
Weiſe hofft Frankreich, die Inſurreetion in den paͤpſt⸗ 
lichen Staaten ohne fremde Einmiſchung zu daͤmpfen, 
und die Ruhe herzuſtellen. Dem paͤpſtlichen Gebiete 
fol zugleich immerwaͤhrende Neutralität zugeſtanden 


werden. 

i n K 

* Seutari, vom 1. März. — Vor einigen Tagen 
berief Muſtapha Paſcha alle Vornehmen unſerer Stadt 
zu ſich, um ihre Meinung hinſichtlich des wegen von 
dem Grohvezier begonnener Feindſeligkeiten zu faſſenden 
Entſchluſſes zu vernehmen. Die ſehr zahlreiche Wer 
ſammlung empfing er mit einer langen kraͤftigen Rede, 
worin er unter anderem im Weſentlichen Folgendes 
ſagte: „Der Großvezier will, wie mir ſicher berichtet 
wurde, unſere vollſtaͤndige Unterwerfung, und durch 
Drohungen und falſche Verſprechungen iſt es ihm ſchon 
gelungen, die Stätte Elbaſſan, Tirana, Cavaglia, 
Durazjo, Croia und Ochrida in ſeine Gewalt zu be⸗ 
kommen; ich habe Euch nun berufen, in der Ab ſicht, 
den Stand der Dinge vor Eure Augen zu legen und 
zu vernehmen, ob Ihr es vorzieht, Euch unter das 
Joch der Pforte, welches nun durch das neue Militair 
und Abgabenſyſtem drückender als je iſt, zu beugen ), 
oder ob Ihr Eure Freiheiten vertheidigen wollt; ich 
bin bereit, dafuͤr meinen letzten Blutstropfen zu opfern, 
und wenn Ihr von gleichem Entſchluſſe biſeelt ſeyd, 
fo haben wir von dem Großvezier, deſſen ganze Macht 
in etwa 16,000 Mann beſteht, nichts zu fürchten. 
Mein Schwiegerſohn ſteht mit 8000 Mann aus dem 
Stamme der Madgani ſchlagfertig bei Dibra, Bosnien, 
die Herrſchaft Jakovo, Pesreni und ein Theil von 
Servi haben mir ihren Beiſtand zugeſichert. Von 
meinen Unterthanen fordere ich aus jedem Hauſe einen 
Mann und ſo glaube ich fuͤr die Erfolge ſtehen zu 
koͤnnen, und werde am Aten Tage nach dem Bairams⸗ 
feſte ins Feld rücken. 
Verſammlung mehrmals durch Beifallszeichen unterbro⸗ 
chen, am Schluß derſelben ſprach die ganze Verſamm ⸗ 

) Bis jetzt saplen wir durchaus Feine direkte Steuern und 


nur im Fall eines Krieges find unfere So ili 
tairdienſt verpflichtet. er m. * 22 * 


Dieſe Rede wurde von der 
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lung ihre Beiſtimmung durch lauten Jubel aus, und 
ſeit der Zeit ruͤſtet ſich hier Jung und Alt zum 
Kampfe. Unterdeſſen haben wir gehoͤrt, daß obenge— 
nannte Städte nur von einem kleinen Theil der Ars 
mee des Großveziers beſetzt ſind, er ſelbſt ſteht noch 
nach den neueſten Berichten mit 10,000 Mann bei 
Glorza. 

— ʒ́—ñ—ũ— k ä nn —— 
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Der Prinz Paul von Wuͤrtemberg iſt dermalen auf 
einer Entdeckungsreiſe im nordweſtlichen Amerika be— 
griffen und denkt erſt zurückzukommen, nachdem er 
Peru und Mexiko befucht, 


Die im verfloſſenen Jahre, in mehreren Provinzen 
und auch in Pommern wiederholt angeftellten com— 
parativen Verſuche mit Ruſſiſchem, Preußiſchen und 
Pommerſchen Leinſaamen, ſind abermals guͤnſtig fuͤr 
den inlaͤndiſchen Saamen ausgefallen und unter andern 
bat ein ſolcher, bei Stettin angeſtellter, Verſuch mit 
Ruſſiſchem und Preußiſchen Leinſaamen, fo erfreuliche 
Reſultate zu Gunſten des, aus dem letztern gewonnenen, 
Flachſes, ſowohl in Beziehung auf Quantität als 
Qualität, geliefert, daß man hoffen darf, es werde die 
Vorliebe beſeitigt werden, welche zu Gunſten des Ruſſis 
ſchen Saamens und zum Nachtheil des Staates bisher 
gegen den inländifchen Saamen bei der Mehrzahl der 
Produzenten verbreitet geweſen iſt. 


Die Hauptzerſtoͤrung der Phargonenwerke in Aegypten 
— erzähle Anton von Prokeſch in ſeinen kuͤrzlich er⸗ 
ſchienenen „Erinnerungen aus Aegypten und 
Klein» Aſien“, — fällt bereits in die Perſtſche 
Periode. Unter den Ptolemaͤern wurde der Schutt 
aufgeraͤumt und Manches gebaut, Eben ſo unter den 
Römern. Doch zeigen auch ſolche ſpaͤtere Werke, 
* B. Edfu und Tentyra, eine ſehr muͤhſame und ge 
regelte Zerſtoͤrung, beſonders der Bildwerke. Häufig 
ſind ſie ausgemeißelt oder mit Moͤrtel belegt und mit 
chriſtlichen Heiligenbildern uͤbermalt. Die Arabier durch⸗ 
wuͤhlten Gräber und Heiligthuͤmer, fie oͤffneten Pyra⸗ 
miden, und zerſtoͤrten, um behanene Steine für ihre 
Bauten zu gewinnen. Seit 3 Jahrhunderten thun 
daſſelbe die Tuͤrken. Aegypten wurde in der neueren 
Zeit den Europaͤern immer mehr bekannt, und von 
ihnen beſucht. Von Hunderten, die dahin gingen, 
wurden gewiß neun und neunzig durch Abentheuerſucht 
und Goldgier angetrieben, und Aegypten ſing an, als 
ein Feld fuͤr Schatzgraͤber angeſehen zu werden. Auf 
die groͤßten und denkwuͤrdigſten Ruinen ſetzten ſich 
Juden, Griechen und Chriſten, die meiſten aus dem 
ſuͤdlichen Europa, und Jeder betrachtete die Ruine als 
fein Eigenthum, riß ein, untergrub, zertruͤmmerte, das 
Wort „Wiſſenſchaft“ auf den Lippen, und die Hände 
in der Rocktaſche, die Golbſtuͤcke zaͤhlend. Dieſe fuͤnfte 
Hauptzerſtoͤrung, fo jung fie iſt, hat ſchon mehr ver, 
wuͤſtet, als die vierte in drei Jahrhunderten. Sie ik 
im vollen Gange, und wenn nicht Mehemed Ali oder 
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deſſen Sohn Ibrahim, in einem Ruͤckfalle in dir 
Barbarei, das ganze ſchatzgrabende Geſindel aus dem 
Lande jagen, ſo werden die Koͤnigsgraͤber von Theben 
und Memphis und fo manche andere herrliche unver 
gleichliche Monumente bald nur noch in Erzaͤhlungen 
erhalten ſeyn. f 


Unter den ſeit einigen Jahren in Paris neu entſtan⸗ 
denen ſchoͤnen Kaffeehaͤuſeru zeichnet ſich das Cafe 
Orléans aus, in der Gallerie Orleans im Palais, 
Ropal unter der Teraſſe gelegen, die ſich der jetzige 
König Ludwig Philipp häufig zum Spaziergange wählt. 
Der Wirth dieſes Cafe, Herr Dugougeon, iſt wegen 
feiner Neigung zu den Deutſchen und insbefondere den 
Preußen, bekannt. Preußen, die nach Paris reiſen, 
koͤnnen verſichert ſeyn, dort faſt immer mehrere ihr 
Landsleute anzutreffen. Der Eaffetier iſt i 
aufmerkſam gegen dieſe. Am 3. Auguſt feierten dort 
auch die in Paris anweſenden Preußen den Geburts⸗ 
dag ihres Königs, in ungeſtoͤrter Ruhe und freier 
Aeußerung vaterlaͤndiſcher Geſinnungen, waͤhrend die 
Pariſer ihren bekannten Zug nach Rambouillet unter; 
nahmen, 

En en 

Entbindungss Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
geb. v. Mletzkow, von einem geſunden Mädchen, 
habe ich die Ehre hiermit allen Freunden und Bw 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Michalkowitz bei Beuthen in O/S. den 25. Maͤrz 1831, 

C. v. Rheinbaben. 


Todes, Anzeige. f ; 
Geſtern, am Tage der Todesfeier unſers Erloͤſers, 
entſchlummerte des Mittags um 11% Uhr, im fetten 
Glauben an ihn, die verwittwet⸗ Landraͤthin von 
Gaffron, geborne von Thile, in dem ehrwuͤrdigen 
Alter von 84 Jahren und 5 Monaten. Dieſen fuͤr 
die Hinterbliebenen ſo ſchmerzlichen Verluſt, zeigt in 
Namen derſelben, allen entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten der Verewigten hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 2. April 1831. kr 
Der Landes⸗Aelteſte v. Gaffron auf Mittel⸗ 
Schreibendorf, als Sohn. f 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den öten: Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Origi⸗ 
nal-Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd, Raimund. 
Muſik von Wenzel Muller. * 
Mittwoch den Gen: Der Schnee. Komiſche Oper 
in 4 Aufzuͤgen. Muſik von Aube. \ 
Donnerftag den 7ten, zum erſtenmale: Die Kinn 
gin von ſechs zehn Jahren, oder: Cheiſti⸗ 
neus Liebe und Entſagung. Drama in zwet 
Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet von 
T. Hell, Hierauf zum erfienmale: Der Gevat⸗ 
ter. Luſtſp. in 1 Akt, nach dem Franz., v. Th. Hel. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Die wegen Mitwiſſenſchaft reſp. Theil 
nahme an gewaltſamen Diebſtaͤhlen verdaͤchtige, fruͤher 
ſchon zweimal in Criminal-Unterſuchung geweſene, un— 
ten naher bezeichnete verehelichte Fleiſchers-Frau Chris 
ſtiane Hertzog, hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
im Monat September v. J. von hier entfernt, ohne 
daß bis jetzt ihr Aufenthalt ermittelt werden konnte. 
Da ſich nun durch die wider dieſelbe vorhandenen 
Verdachtsgruͤnde deren Verhaftung rechtfertiget, ſo 
werden alle reſp. Militair- und Polizei-Behoͤrden hier 
durch ergebenſt erſucht, auf dieſelbe zu vigiliren, ſie im 
Betretungsfalle zu arretiren und an das unterzeichnete 
Inquiſitortat gegen Erſtattung der Koſten abliefern zu 
laſſen. Breslau den 30. Maͤrz 1831. ; 

: Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 

Signalement. 1) Familien Namen, Hertzog, 
geb. Gerſtmann; 2) Vornamen, Chriſtiane; 3) Auf⸗ 
enthaltsort, unbekannt; 4) Religion, evangeliſch; 
5) Alter, 30 Jahre; 6) Groͤße, mittlerer; 7) Haare, 


blond; 8) Stirn, ſchmal und flach; 9) Augenbraunen, 


blond; 10) Augen, blau; 11) Naſe, grade und ſpitzig; 
12) Mund, gewoͤhnlich; 13) Zaͤhne, oben eine Luͤcke; 
14) Kinn, rund; 15) Geſichtsfarbe, blaß; 16) Ge⸗ 
ſichtsbildung, rund; 17). Geſtalt, mager; 18) Sprache, 
deutſch; beſondere Kennzeichen, einige Sommerflecken; 
und kann nicht ſchreiben. Bei ihrer Entfernung von 
hier trug dieſelbe eine hellrothe Jacke und ein weißes 
blau geblumtes Kleid. N 


— — 


Bekanntmachung. i 
Es hat der verſtorbene Canonicus und Pfarrer zu 
St. Mathias Foru hieſelbſt 1700 Rthlr. Staats⸗ 


Schuldſcheine Behufs der Empfangnahme der neuen, 
Series von Zins⸗Coupons bei der hieſigen Koͤniglichen 


Negierungs Haupt⸗Kaſſe eingereicht und darüber das 
Duplicat der conſignirten Staatsſchuldſcheine mit der 
Empfangs⸗Marke No. 602. und der Quittung von ges 
dachter Kaffe vom 16ten December 1830, erhalten. 
Dieſes Dußlieat iſt jedoch im Nachlaſſe des Verſtorbe⸗ 
nen nicht aufzufinden. Zu der Empfangnahme haben 
ſich jetzt. die For n iſchen Teſtaments Exekutoren, die 
Pfarrer Bimingier und Hoffmann bei St. Adal⸗ 
bert und St. Mathias gemeldet. Da die Staats; 
ſchuldſcheine zu dem For niſchen Nachlaſſe gehören, 
und gegen die Abgabe derſelben an die Vollſtrecker des 
For niſchen Teſtaments kein Bedenken obwalten kann, 
fo. bringen wir hiermit zur offentlichen Keuntniß, daß 
dieſe Abgabe binnen heute und Sechs Wochen erfolgen 
wird, und daß nach Ablauf dieſer Friſt irgend einige 
aus dem Beſitze des ausgefertigten Duplikats und Ne: 


kcognition uͤber die erfolgte Deponirung der Staats; 


ſchuldſcheine quäst. herzuleitenden Anſpruͤche nicht wer⸗ 
den auerkannt werden. 
Breslau den 23ſten März 1831. 
˖ Koͤnigliche Regierung. a 
Abrheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


— 


Proc td ma- 

Laut konfirmirten Kauf-Contract vom 11. July 1820 
ſteht für den Stadt⸗Bau-Inſpektor Heinrich Ferdinand 
Tſchech auf dem sub No. 503 gelegenen, den Erben 
des Bäder Chriſtian Wilhelm Kluge gehörigen Haufe 
ex decreto vom 1 f1ten July 1820. 1. Rubr. II. 
No. 2. ein Vorbehalt des Eigenthums des Grunds 
ſtuͤcks, im Falle Käufer die Zinszahlung nicht halten 
ſollte, und 2. Rubr. III. No. 7: ruͤckſtaͤndige Kauf⸗ 
gelder von 1760 Rthlr., von welchen letztern jedoch 
am 23. October 1821 ein Quantum von 600 Rthlr, 
mit dem Vorrechte vor dem Ueberreſte an den Sohn 
Carl Samuel Ferd. Tſchech abgetreten worden iſt, einge⸗ 
tragen. Der Original-Hypothekenſchein hierüber iſt 
dem Beſitzer Bau⸗Inſpektor Tſchech verloren gegangen 
und es werden daher auf Antrag deſſelben von Seiten 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts alle Diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche hieran zu haben meinen, aufge⸗ 
fordert, dieſe Anſpruͤche in dem zu den Angaben anges 
ſetzten peremtoriſchen Termine auf den Aten May 
1831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rath Gruͤnig entweder in Perſon oder durch 
zulaͤßige informirte und legitimirte Mandatarien anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Sollte ſich jedoch in 
dieſem Termine keiner der etwanigen Intereſſenten 
melden, dann werden dieſelben mit ihren Anfprüchen 
ausgeſchloſſen und es wird ihnen ein immerwaͤhrendes 
Stillſchweigen auferlegt, die etwa ausgefertigten und 
verlornen Schuld-Documente aber Behufs der Anz 
fertigung neuer Inſtrumente für amortiſiet erklärt 
werden. Breslau den 14. December 1830. 80 

5 Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 

8 Subhaſtations Patent. 

Die Profeſſor Buͤſching ſchen Erben haben auf 
Subhaſtation des ihnen gehoͤrigen, unter No. 61, 62 
und 64 auf der Roß⸗Gaſſe vor den Oderthor hierſelbſt 
belegenen Grundſtuͤcks angetragen. Daſſelbe beſteht 
aus 2 Wohngebäuden, einer Scheune, einem Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, 
einem Gaͤrtner-, Frucht und Treibhauſe, jo wie ans 
6% Morgen Ackerland, und iſt im Februar v. J. 
nach dem Material» Werth auf 8766 Rthlr. 8 Sgr. 
3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Werth auf 5327 Rthlr. 
20. Sgr., durchſchnittlich alſo auf 7062 Rthlr. 23 Sgr. 
7 Pf. abgeſchaͤtzt. Der Zuſchlag iſt von der Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Pupillen Kollegiums abhangig; und 
der Käufer muß ein Drittheil des Kaufpreiſes, minde⸗ 
ſtens aber 2000 RNthlir., acht Tage nach Publication. 
des Adjudicatious-Beſcheides und vor der Natural⸗ 
Uebergabe baar einzahlen. 
ſchen Erben iſt ein neuer Bietungs-Termin auf den 
29. April d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerm 
Parteien-Zimmer No. 1 vor dem Herrn Juſtiz-Rath 
Mutzel anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufs 
luſtige eingeladen werden. Breslau den 11. Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Nefidenz, 


einem Garten von vier Morgen mit 


Auf Antrag der Buͤſching⸗ 


— 
4 


EGödiet al kt at i o n. 

Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 294 Rthlr. 
4 Sor. 6 Pf. manifeſtirte, und mit einer Schulden, 
Summe von 26 Kthlr. 14 Sgr. belaſtete Nachlaß 
des Haushälter Daniel Posberg am 8. März 1831 
eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 18 ten 
Juny c. 4. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Referendarius Fritſch angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich, in demſelben aber pers 
Vönlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn 
JuſtizCommiſſarien v. Uckermann, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Fordes 
rungen die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzus 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis, 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
gehen und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, werden: wer; 
wieſen werden. Breslau den 8. Maͤrz 1831. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Acker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 


Die hier bei Breslau auf dem ſogenannten Vincenz 


Elbing belegenen, zu DOder-Ufer und Damm Bauten 
reſervirten Acker- und Wieſen⸗Parzellen von zuſammen 
78 Morgen 167 ◻HRuthen ſollen im Wege Öffentlicher 
Lieitation auf anderweitige 6 Jahre, namlich von 
Michaely 1831 bis dahin 1837 unter den bisherigen 
Bedingungen an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu ſteht auf den 30ſten April c. Vormittags 
um 10 Uhr ein Termin in hieſigem Rent⸗Amts,Locale 
(Nitterplatz Haus No. 6) an, in welchem ſich Pacht⸗ 
luſtige einzufinden und ihre Gebote abzugeben haben. 
Die Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in 
hieſigem Buͤreau eingeſehen werden. 
Brerlau den 18ten Maͤrz 1831. 
Koͤnigliches Rent-Amt. 
Bekanntmachung. + 
Das Lehngut Nieder-Kuͤhſchmalz, Grottkauer 
Kreiſes, ſoll von Johanni d. J. ab, auf neun nach 
einander folgende Jahre anderweitig verpachtet werden, 


wozu Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige auf den 29ften. 


April d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem 
hieſigen Landſchaftshauſe, zur Abgabe ihrer Gebote ein 
geladen werden. Die Pachtbedingungen und der Nutzungs⸗ 
anſchlag koͤnnen in der hieſigen landſchaftlichen Kanzlei 
und im Orte Nieder⸗Kuͤhſchmalz bei dem Seque⸗ 
ſter Wallunky eingeſehen werden. 5 
Neiſſe, den 12ten Februar 1831. 
Die Neiß⸗Grottkauſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
F. v. Mau beuge. 
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Bekanntmachung. \ 

Die im Neiſſer Kreife liegenden Güter Allodium 
und Lehn Greiſau, ſollen in Termino den 29ften 
April a. c. im Wege der Lieitation auf 9 Jahre 
verpachtet werden. Pachtluſtige und Cautionsfähige 
werden eingeladen, am gedachten Tage im hieſigen 
Landſchaftshauſe Nachmittags um 2 Uhr zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbedingungen 
und der Anſchlag find in der landſchaftlichen Kanzellei 
und bei dem Sequeſter Drabich zu Greiſau vom 
1ften April d. J. ab, einzuſehen. f 

Neiſſe den 12ten Februar 1831. 

Das Directorium der Neiß-Grottkauer Fuͤr ſten⸗ 
thums⸗Landſchaft. F. v. Maubeuge. 
ubhaſtation einer Färberei. 

Auf den Antrag der Dahler ſchen Vormundſchaft, 
ſoll das hieſelbſt sub No. 136. belegene Färber Dah⸗ 
lerſche Haus, Garten und Faͤrberei⸗Atenſilien, gericht⸗ 


lich tarirt auf 570 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation in dem auf den 11ten 
Mai c. auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden peremto⸗ 
tiſchen Lieitations-Termine an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kauf 


luſtige hiermit vorladen, 


Prausnitz den 7ten Maͤrz 1831. i 2 
Das Stadt: Gericht. 
In Beſchlag genommene Sachen. 

In einer bei dem unterzeichneten Gericht wider den 
Tageloͤhner Kalinke und Conſorten ſchwebenden 
Unterſuchung, ſind nachbenannte Sachen: 1) ein blau 
cattunener Rock: 2) 3%, Ellen Cattun, weiß und roth 
geblumt; 3) 31 Ellen Cattun, roth geblumt ; 4) 26 Ellen 
Cattun, roth geblumt; 5) ein weißes Tuch, geblumt 
im Rande; 6) ein gelb geſtreiftes Röckchen; 7) ein 
Tiſchtuch; 8) 15 Pfund Thomas, Zucker; 9). 13 Pfund 
Rolltaback; 10) 28 Pfund Steinſalz; 11) 3 Stück, 
chen Braſilienholz; 12) einen blautuchenen Rock; 


13) 4½ Ellen blauen Cattun; 14) 31½ Ellen Cats 


tun, weiß und roth geblumt; 15) 5½ Ellen Cattun, 
weiß und roth geblumt; 16) 27 Ellen Cattun, weiß 


und roth geblumt, gez.: G. Buchwald. M. Nelker 


949 17) 8 Ellen Cattun, 
18) 7%, Ellen blaues Tuch; 19) 2 Ellen blaues Tuch 
in Beſchlag genommen, die wahrſcheinlich geſtohlen 
find. Da bisher die Eigenthuͤmer dieſer Sachen nicht 
zu ermitteln waren, ſo werden alle diejenigen, welche 
an die benannten Sachen Eigenthums⸗Anſpruͤche haben, 
oder daruͤber Auskunft ertheilen koͤnnen, hiermit aufs 
gefordert: ſich in termino den 12ten Aprila. c. 
Vormittags 10 Uhr in der Herzogl. Frohnveſte 
hieſelbſt zu melden und ihre Eigenthums Anſpruͤche 
nachzuweiſen und die Extradition der Sachen zu er⸗ 
warten, und wird im Fall Niemand in dem Termin 
ſich einfinden ſollte, ſodann uͤber dieſe Sachen geſetzlich 
weiter verfuͤgt werden. / 

Hels den 25ſten März 1831. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Criminal, Gericht. 


weiß und roth geblumt; 
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Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die zum Walddiſtrikt Wilen gehoͤrigen, aus 23 Par 
zellen beſtehenden Waldwieſen, ſollen im Wege des 
Meiſtgebots zur Zjaͤhrigen Benutzung ausgethan mer; 
den, wozu ein Bietungs-Termin auf den 26ſten 
April d. J. Vormittag 10 Uhr in der Brauerei zu 
Elend anberaumt worden, welches Pachtluſtigen hier— 
mit bekannt gemacht wird. Die bei dieſer Verpach— 
tung zum Grunde zu legenden Bedingungen werden 
im Termine mitgetheilt werden. d 


Nimkau den 2ten April 1831. \ 
Königliche Forſt- Verwaltung. 
Ren die Ber fan f. 


Im Walddiſtrikt Pogul ſoll die Rinde einer bedeu— 
tenden Quantitat Eichen, auf dem Stamm abgeſchaͤtzt, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Dies 
tungs⸗Termin auf den 22ſten April d. J. Vormittags 
10 Uhr in dem Forſthauſe zu Klein-Pogul anberaumt 
worden, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge— 
bracht wird. Der Foͤrſter Rein ſch wird auf Verlans 
gen die zur Plaͤtte beſtimmten Eichen auch vor dem 
Termine anweiſen. Nimkau den Item April 1831. 
un } Koͤnigl. Forft: Verwaltung: 

Bekannt mach umg. ER, 
Langenbielau den 21ſten März 1831. Das unter 
zeichnete Gericht macht in Gemaͤßheit $ 7. Tit. 50. 
Thl. I. der Gerichts Ordnung hiermit bekannt, daß 
die Concurs⸗Maſſe des Hiefigen Fabrikanten Auguſt 
Franz nach Ablauf von vier Wochen unter die ſich 
gemeldeten Gläubiger vertheilt werden wird. 

Graͤfl. v. Sandreezky ſches Gerichts Amt der 
Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 

Bekanntmachung. 

Ueber die Kaufgelder der Jeremias Zimmer ſchen 
Gaͤrtnernahrung sub No. 54. zu Lauterſeiffen, iſt auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers der Liquidations— 
Prozeß eröffnet worden. Es werden demnach ſaͤmmt⸗ 
liche unbekannte Giaͤubiger des Zimmer hierdurch 
aufgefordert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 27ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ter⸗ 
mine ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche der 
Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt werden ſolle. 

Bunzlau den 21ſten Februar 1831. 

Graͤflich von Ponin Poninskiſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Siebeneichen. 
Dr. Mens, Juſtit. 


Einige vortheilhafte Gutspachten weiſet 
nach das Aufrage- und Adreß⸗Buͤreau Im alten Rathhauſe. 


Au et i o n. 

Es ſollen am ten April e. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen, in dem Hauſe Nro. 18. auf der Urſuliner⸗ 
Straße, die zum Nachlaſſe des Kaufmann Forni ge⸗ 
hoͤrigen Effekten, beſtehend in Uhren, Silberzeug, Por⸗ 
zellan, Glaͤſern, Kupfer, Zinn, Blech und Eiſen, fer⸗ 
ner in Tiſch⸗, Bett- und Leibwaͤſche, Betten, Meu— 
bles, Kleidungsſtuͤcken, verſchiedenem Hausgeraͤth und 
endlich in zwei halbgedeckten Chaiſen und mehreren 
Pferdegeſchirren, an den Meiſtbietenden gegen bagre 
Zablung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 30ſten Maͤrz 1831. i 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
Ang de t ion - 

Es ſollen am 11ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr in dem 
zur goldnen Krone benannten, vor dem Oderthore in 
der Mathias⸗Straße sub No. 3. belegenen Haufe, die 


zum Gaſtwirth Borrmannſchen Nachlaſſe gehörigen 


Effecten, beſtehend in 900 Stuͤck Bierflaſchen, in 
Kupfer, Zinn, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken und in allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 2ten April 1831. 5 
Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Auctions - Anzeige. 
Mittwoch den 6ten April Vor- und Nach- 
mittag werde ich goldue Radegasse No. 20. 
eine Stiege hoch, die Verlassenschafts-Sa- 
chen des verst. Silberhändlers A. Valen- 
tin, bestehend in Silber und den zum 
Untersuchen desselben nöthigen Geräth- 
schaften, als Probiersteinen, Probiernadeln, 
Waagen, Gewichten u. dgl., so wie auch 
in Kleidungsstücken, Meubeln, Betten, in 
Wirthschaftssachen von Zinn und Kupfer, 
hebr. Büchern u. s. w. gegen gleich baare 
Zahlung versteigern, wozu ich Kauflustige 
hierdurch einlade. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 
ru ee . 
-Donnerftag den 7ten Vormittags um 9 Uhr, werde 
ich auf dem Kraͤnzelmarkt, im ehemaligen Adolph ſchen 
jetzt Zedlitzſchen Haufe No. 1 verſchiedenes Meuble— 
ment, einige Glasſchraͤnke, Repoſitoria mit Glasthuͤren 
und Schubladen, zwei große Verkaufstafeln und mehrere 
andere Gegenſtande oͤffentlich verſteigern. 
Pieré, coneeſſ. Auctions-Commiſſarius. 


Zweite Beitege 


Zweite Beilage zu No. 79 der privilegirten Schlefifchen Zeitung. 
Vom 5. April 1831. 


Tree erb- rt ert --.. xt · K q 


Pfingſten, ihren Anfang nehmen und Sonnabend den 
28. May beendigt ſeyn. N s - 

Anmeldungen zur Thierſchau und Pferdes Auction, 
müuͤſſen bis an 1. May, zu den verſchiedenen Sub⸗ 
ſcriptions / und Privat Pferderennen aber ſpaͤteſtens⸗ 
bis zum 15. May, mit Bezeichnung der verſchiedenen 
Tbiere und deren Abſtammung, an die unterzeichnete 
Direction, unter Addreſſe des ritter ſchaftlichen Amts 
Secretairs Herrn von Dadelſen in Guͤſtrow, abge⸗ 
geben ſey n. 

Zur Thierſchau⸗Preis⸗Bewerbung⸗Pferde⸗Auetion und 
ſäͤmmtlichen Pferderennen, kann auch jeder Ausläuder, 
auf den Grund geſetzlicher Beſtimmungen, Antheil 
nehmen. 5 . * Bez 

Die näheren Bedingungen und Veſtimmungen wird 
das Program der Thierſchau, ſo wie das Februarheft 
der Annalen des Vereins enthalten. 

Guͤſtrow den 15. Januar 1831. 8 8 
Haupt⸗Direction des mecklenb. patriotiſchen Vereins für 
Ackerbau und Induſtrie e. 
Graf v. d. Oſten Sacken. Graf v. Schlie fen. 


Koͤniglich Schleſiſche Stammſchaͤferei. 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Thiere findet in 
dieſem Jahre mit dem 20ſten März anfangend hieſelbſt 
ſtatt; von dieſem Tage an koͤnnen fie taͤglich in der 
Wolle beſehen werden. Die firirten Preiſe der Voͤcke 
ſind an den Hoͤrnern eingebrannt. 5 187 

Panten bei Liegnitz den 4 Maͤrz 1831. 

a baer. 


Wagen- und Pferde-Auction, 
Mittwoch den Gten April Nachmittags 
um 2 Uhr, werde ich vor'm Ohlauer-Thore 
im Gasthofe der Schuhboden genannt, ein 
Paar stark gebaute Fuhr- und Frachtwagen 
mit. eisernen Achsen, und mehrere gesunde 
Zugpferde nebst Geschirr und allem Zube- 
hör gegen gleich baare Zahlung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hohenfriedeberg bei Striegau 
bietet 10 Maſt⸗Ochſen und 100 Stuͤck fette Schoͤpſe 
zum Verkauf. a 


— 


pe 


® 
Freitag den &ten April Vormittags um 5 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, werde 7 
ich auf der Nicolaiſtraße No. 74, grade } 
“über den 3 Eichen 
mehrere 1000 Pfd. reinſchmek⸗ - 
kenden Mittel Caffee, nach Belieben 


eine Parthie bittre Mandeln in J beiten 
Seronen, und unverſteuert. 55 


| Spyecereis Waaren: Auction. 


1 
— 


eine Parthie Cacao 

ferner: 2 Booth feinſtes Oel, 

eine große Parthie diverſe ſchoͤne Waſch⸗ E. 
Schwauͤmme, 1 IE 
eine große Parthie achten Mokka⸗Caffee, 
eine große Parthie O. E. Blau und noch 
andere Gegenſtaͤnde in nicht zu großen Ca⸗ 
velingen meiſtbietend gegen baare Bezahlung ! 
in Courant verſteigern. 5 
| ©. A. Fahndrich. & 
2 83.2 0 ar 
x Bekannt maſch un g. 
Zur anderweitigen Verpachtung der auf Johanni 
dieſes Jahres offen werdenden Brau, und Branntweins 
Urbars zu Triebuſch, zwiſchen den Staͤdten Herrnſtadt, 
Guhrau und Bojanowo gelegen, und zu Lang: Guble 
auf der Straße von Liſſa, Bojanowo und Rawiez lie⸗ 
gend, iſt für Triebuſch der 18te April 8. Vormittags 
der 19te April c. 
werden Pachtluſtige 
Die Vergangene ien 7 
bei denen Wirthſchafts⸗Aemtern jeden Orts einzuſehen. 
Se eee eee eee 0 eee 


2 


4 
© 


n erpachtung. 
3 In Os witz am Eingange des Dorfes iſt die 
® vorzuͤglich gut gelegene Fiſcherſtelle, fo neu ge⸗ 
& baut worden, zu derkaufen oder zu verpachten. 
Außer dem Anrecht an die Ueberfuhr gehören an -® 
— ſechs Morgen des fruchtbarſten Ackers und drei 

@ Kuühs zu halten dazu. Der Garten enthält gute > 
& Dbfibäume. . i a ® 
FFT 

Brauß und Brennerei, Verpachtung. 

Bei dem Dominium Rauſſe, zwiſchen Neumarkt 
und Parchwitz, an der Berliner Kunſt⸗Straße gelegen, 
iſt dieſe Johanni 1831 die Brau- und Brennerei zu 
verpachten. Cautionsfaͤhige Brauer Meifter haben ſich 
beim Wirthſchafts⸗Amte zu melden. g 

Rauſſe den 29ſten März 1831. 


€ 

@ 
® 
® 
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Verpachtungs Anzeige 7 

Das herrſchaftliche Brau, und Branntwein Urbar 
zu Schwarzwaldau bei Landeehut, fol den 28ſten 
April d. J. Nachmittags um 2 Uhr auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. Die 
Bedingungen liegen täglich zur Anſicht bereit. Ca 
tionsfahige pachtluſtige Brauer werden daher hiermit 
eingeladen: von dem Wlkthſchafts⸗Amte daſelbſt. 

2 Offene Milch, Pacht. 

Bei dem Dominium Benkwitz bei Breslau iſt die 
Milch von Johanny an zu verpachten. 


Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 
rother und weißer Klee Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage, und Adreß-Buͤrean im 
alten Rathhauſe. ü ens 
er kaufs „ Anz eig e. 

Vor dem Ohlauerthor im Schuͤtzenkoͤnig ſtehen zwei 
Wagen, ein zweiſpaͤnniger Fuhrmannswagen und ein 
einſpänniger Plauwagen, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Auch find daſelbſt. 200 Gebund ſehr ſchoͤnes Rohr 
für einen Bauherren zum Verrohren zu gebrauchen und 
zu haben. N ei 

Zwei Zjährige ſchoͤne Pfanhähne, 2 ſchoͤne Huͤhner⸗ 
hündin im 2ten Felde, 2 Schweishunde von reiner 
Rage, und 2 neumelkende Ziegen find billig abzulaſſen. 
— Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Ber kauf s Anzeige 

Das Dominium Schmolz bei Breslau hat Sau 
men⸗Kartoffeln zu verkaufen. 2 f 8 

N Rigaer Leinſaamen, 

neu und beſter Qualität, offerirt moͤglichſt billig: 

f B. A. Fuhrmann, 
„blauen Haufe.’ 


Mathiasſtraße im 
77 5 1 9 
ſtehen zum billigen Verkauf, 
im Iſten Stock. 2 
Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Rtlr. 
werden auf Bauergüter . 8 
zur erſten pupillarſichern Hypothek für 
prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤrcau im alten Nathhauſe. 


eee 
95 8 Aecht holl. Taback 
S e eee 
direct bezogen, empfiehlt zum Preiſe von 20 Sgr. 
und 12 Sgr. pro Pfund, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Reichenbach im März 1831. 
A. E. Mulchen. 


Herren Düte 
in neueſter Form, erhielten und verkaufen wohlfeil: 
Günther und Müller, 
am Ringe No. 51. 


— 


€ 5 
blauer Straße No. 71 


126 


f Benachrichtigung. 
Das für den bten April d. J. angeſetzte Concert 
im Gefreiter ſchen Locale, nimmt praecise 7 Uhr 
des Abends ſeinen Anfang. Hiervon giebt ganz 
ergebenſte Nachricht an die verehrten Mitglieder des 
Bamilten: Winters Zirkels? ne 
1 Die Direction. 
ö Balls Anzeige. er 
Den auf den 7ten April d. J. in dem Zahn ſchen 
Locale ſtattfindenden Ball zum Beſchluß der Winters 


vergnuͤgungen machen bekannt: f 
een ben ie 


des Privat- Bonnerſtag, Prreins. 
7 er - “-} 


Das Kommiſſions-Comptoir 
% Uu x 

C. F. W. Brennicke in Prenzlau, 
(Hauptſtadt der Uckermark, 
beſchaftigt ſich mit Machweiſung von Ans 
niſtratoren, Apotheker ⸗ und Handlungs⸗Gehüͤlfen, 
Hauslehrern, Comptoiriſten, Brennerei, Forſt⸗ 
und Wirthſchafts⸗Inſpektoren, Secretairen, Muh⸗ 
lenbeſcheidern, Jaͤgern und Gaͤrtnern, eben ſo: 
Erzieherinnen, Wirthſchafterinnen, Ladenjungfern 
und Ausgeberinnen ꝛc. hoherer Stande; ferner: 
Mit Unterbringung von Lehrlingen zu 
jedem Geſchaͤfte und Gewerbe. So auch: Ma 
Verkauf und Verpachtungen jeder Art; endlich: 
Mit Nachweiſung und Unterbringung von Kapi⸗ 
talien und Vermiethung der Wohnungen. 


c 
A n i HR 

Curagau, Danziger Anies von aͤchtem 
Weingeist und Basler, Extrait- d' Ab- 
% sinthe nebſt andern bellebten Sorten feiner 7 
y doppelter Liqueurs aus der Fabrik des Hrn. 
5 A. Muhr in Pleß erhielt unterzeichnete Hand⸗ 
Y 


lung in Commiſſion, und empfiehlt ſolche den ge 

neigten Liebhabern zu billigen Fabrikpreiſen, die 
YTuchhandlung Eliſabeth⸗Straße No. 15. 
— .. DIDI IEDISTILPSIITN 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 


Beſtellungen auf ganz trockne geſunde und mu allen 
Bequemlichkeiten verſehene Logis (dicht an den Heid 
quellen Landes) werden angenommen und ganz wohl⸗ 


feil vermiethet bei : 8 10 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 2 


ö 


72 Penſious Anzeige. 8 
wei Knaden, die ein hieſiges Gymnaſſum beſuchen 
wollen, finden Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege gegen ein Billiges. Auch konnen dieſelben, 
wenn es gewuͤnſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht 

um Flügel, Spiel und franzöſiſcher Sprache erhalten. 

Das Nähere Altbüſſer Straße 

5 Silberarbeiter Herrn Poſch. 
Liter ariſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 

eben erſchienen: „ aa 

4 25 Schleſi ſ che mE 55 

in zialb latter. 

1 6 3 1. e 


Drittes Stuck. Mar z. 
1 Preis: Geh. 5 Sgr. 


if f 


Pr o v 


5 = 2 : € n h TH i 
1. Beiträge zur Geſchichte des — —— in Schleſten 
- 9 


von Prof. Dr. Guſt. Stenzel. (Fortſetzung. 

r au Theilnahme an dem Inſtitut der 
and ſcha a 

4. Ueber Haß inen. Ein Wort zur Zeit von Dr. Joh. Schön. 

4 Ueber Dr. Joachim Chriſtian Gaß, von Dr. Dav. Schulz. 

5. Ueber die Sittenverderbniß der Jugend in den nieder 
Ständen und wie derſelben am beſten geſteuert werden 
könne! vom Oberpfr. Burkmann. 


Der Arzt und der Prediger. Ein Blick von Dr W. L. 
Schmidt. ; 


7. Guünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
von provinziellem Intereſſe. > . 

8 m. Greif 

9. Getreide: Preife. ; 

10, Wechſel⸗, Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial Blättern, 


Drittes Stuͤck. März 1831. 
Preis: Geh. 3 Sgr. 
1. Topographie und Chronologie des Vaterlandes. ; 
1. Berlin oder Geſchichte des Urſprungs der alkmähligen 
1 an des jetzigen Zuſtandes dieſer Haupt⸗ 
adt, von Mila. 
2. Jeſchichte der Stadt Frankfurt a. d. Os, von Sachfe. 
3. Taſchenbuch von Berlin, von Helling. k 
4. Beſchreibung des Striegguer Kreiſes, von Richter. 
5. Beſchreibung von Schleſien, 
Markgrafſchaft Ober⸗Lauſſtz, von Knie und Melcher. 
2 Luſtreiſe a K e Glatz, von Schilling. 
arten von eſten. 
1. Dioceſan⸗Charte des Bisthums, von Dr. Hubner. 
2. Wiesners Wand ⸗Charte von Schleſien. 
. Atlas von Schleſien bei Leuckart. 
3. Lehrbücher über Mythologie für Mädchenſchnleu. 
1. Briefe über Mythologie der Griechen, von Stivarius. 
2. Kleine . der Griechen und Römer, von Nöſſelt. 
4, Jundgruben für Geſchichte deutſcher Sprache, von Dr. 
H. Hoffmann. 2 


0. 1. par terre beim 


iſt, kann bald 


der Grafſchaft Glatz und 


5. Die Tonkünſtler Schleſiens, von K. J. Ad. Hoffmann. 
6, Geiſt des Orients, von Dr. G. S. Guͤnsberg. 

7. Scha ale von C. F. Schmidt. 

8 Vorſpiele für die Orgel, von C. Karow. 


K 
Das vierte Heft — April — des ten 
5 Jahrgangs der 
Schleſiſch een 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung 


mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
5 von \ 


Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. 


I. Abhandlungen und 8 i 
1) Zimmermann, über den eſundheitszuſtand vieler 
Je en in Pommern u. Meklenburg. 
m haft: in wiefern iſt die Birke als Waldbaum vor⸗ 
8) 9 B. L., Topinambours, Erdäpfel zc. 
4) Ueber Kartoffel⸗ und Erdapfelbau, aus den Papieren 
des Hrn. Gr. Schönbur ⸗Rochsburg. \ 
5) F. v. Kloch, Män el bey landwirkhſchaftlichen Bauten. 
U. Sekonomiſche iscellen. 
II. Landwirt ſchaftliche Chronik. 
IV. Literariſcher ökonom. Anzeiger. 


er geringe Preis für den Jahrgang von 12 Heften 
it 3 Nthlr. Vorausbezahlung. \ ; 


Offnes Unterfommen. 

Ein cautionsfähiger Verwalter, welcher gut empfoh⸗ 

len wird, wo moͤglich der Polniſchen Sprache mächtig 
ein Unterkommen finden: 

Vermiethungs⸗Buͤteau Schuhbruͤcke No. 64. 


Refourcen = £ocale, 
Fuͤr eine Privat-Geſellſchaft if ein ſehr ſchoͤnes, 
faſt mitten in der Stadt belegenes Locale ſehr billig 
abzulaſſen. Naͤheres beim Anfrage und Adreß⸗Buͤrean 
im alten Rathhauſe. N 
! Z u vermiet hen 
iſt Biſchof⸗Straße Nro. 3 die te Etage von 4 Stuben 
2 Cabinets und Beilaß, fo wie die Zte Etage von 
3 Stuben 2 Cabinets und Beilaß, nebſt Kuͤche und 
Waſchhaus fuͤr Johanny. f 
Der Eigenthuͤmet. 


Eine freundliche Wohnung auf dem Lande 

in der Nahe des Gebirges, 1/8 Meile von Ziegen⸗ 
hals und 2 Meilen von Meiffe entfernt, iſt ſogleich 
an eine oder zwei Familien ſowohl mit als ohne Feld 
zu vermiethen. Die Bauart des Hauſes und deſſen 
aͤußerſt angenehme Lage wird gewiß Jeden, dem es 
um einen ruhigen Aufenthalt zu thun iſt, freundlich 
anſprechen. Naͤhere Auskunft ertheilt das Callen⸗ 
berg ſche Commiſſions⸗Comptoir, Nicolaiſtraße No. 45. 
in Breslau und Herr Maler Kuͤhn in Neiſſe. 


w . 1248 —- 


Zupdermiethen 

Auf der heiligen Geift- Strafe Nro. 20. (Promenas 

den Seite) eine Parterre- Wohnung von 5 Stuben, 

1 Kabinet, Kühe und freier Garten Benutzung. Fer 

ner daſelbſt zwei freundliche Zimmer nebſt Kuͤche, im 

Aten Stock, letzteres jedoch nur an ſtille Miether ohne 
umfaſſende Kuͤchen-Brnutzung. 

Die Eigenthuͤmer, 
Biſchoffs Straße No. 3. im Comptoir. 


Angekommen e Fremde. 

Am rſten: Im 9 Hr. Bruͤner, Kauf⸗ 
mann, von Warſchau. — Im goldnen Zepter: Herr 
Anfelmo, Partikulier, von Karlsruhe; Hr. Krakauer, Guts⸗ 
Scheer von Minken. Im goldnen Baum: Herr 

Schturſch, Kreis,Juſtiz⸗Rath, von Liegnitz; Kr ‚ Sremiel, Decos 
N von Dyhrnfurth. 2 goldnen 
Löwen: Hr. Eberle, I or, von Bel 1. In der 
goldnen . Hr. Scholz, Kaufmann, von Schweid⸗ 
nitz. — Im 7 rivat/Logts: Hr. v. Heugel, Lieutenant 
vom geſten Inf.⸗Regmt., Ohlauerſtr. No. 385 Hr. v Goͤtze, 
Ausenltator, von Glogau, kleine Groſchengaſſe No. 32; Hr. 
Berger, Lehrer, von Bunzlau, Friedrich-Wilhelmsſtr. No. 60. 


Wechsel- Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 2. April 1831. 


Pr. Courant. 


von Berlin. — Im b 
tor Med, von Nr 
Trautwein, Stadtrar von 


vom 23ften J Bi nfant, R 
ee von Alta er. — 
9 — 


r. Lucas, 
oͤwen: 
r. Lampe, Wehe See „bon 


* Richter, Herr 
m Rautenkranz: 
on Strehlen. — 


sten: In den 3 Bergen: 
Noah, Schiffbauer, von Kottwitz. — 
Hr. v. Paezenski, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, a 
der goldnen Gans: Hk. Damkier,- Schiffs ⸗Kapitain, 
von Koppen hagen; Hr. Neumann Kan ann, von Stettin 
Hr. 10 Kau 411% von Gera; Hr. Breiter, Kaufm., 
von Brieg. — Im weißen Adler: Hr. 51 Gutsbe⸗ 
n von i — In 2 goldnen Löwen: 

v. Gallwitz, Rittmeiſter, von Poln. Kniegnitz. — 
Fe Hr. v. Kreskl, von Iwanowiee, Neue 
15 45 8; Hr. Felſer, medenifs von Trebnitz, Baſtti⸗ 


Im 


\ 


N Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Geld Effeeten- Course & 8 riefe| Geld 
Amsterdam in Cour. 8 Mon. „ — #Staats-Schuld-Scheine ....| A| 86 — 
Hamburg in Banco. a Vista — PPreuse. Engl. Anleihe von 1818.5 — | 
o 4 W. — Diitio dito von 1822.85 —— 
, L e 2 Mon. — Danxiger Stadt- Oblig. in Thir.| —| — er 
London für 1 Fin. Sterl.| 3 Mon. — , EChurmärkische dito... .....A| — | — 
Paris für 300 Fr. .| 2 Mon. — ler. Herz. Posener Pfandbr... ‚| 4 90 
‚Leinsig in Weche. Zahl.| a Fista — Breslauer Stadt- Obligationen 4%) 101%]. 
576. „ Zahl. a Ditio Gerechtigkeit ditio 4 7% 927% I 
Augsburg 2 Mon. — Hound. Hans et. Certificate \— | — — 
Wien in 20 Ar. [a Vista — Miener Einl. Scheine ... .|— 41 — 
TERer nn BEE 2 Mon. — #Ditio Metall. Obligationen 5 — ben 
Berlin a ae a Vista — Dito Wiener Anleihe 1829.| 4 23 — — 
N 5 2 Mon. 98 75 Eu ar En able re > 3 — — 

Schles. Efundbr. von 1000 RIAL. 4 1027 — 
el Fonte. Ditto ee 500 K.“. 4 102% . — 
Hollünd. Rand- Ducaten — Dato ditto 100 M EE 
Nulserl. Hucalen 2 rn Neue Warschauer Pfandbr. .\ 4 | 141 — 
Priedrichsdor u...) — Polnische ‚Partial- Obligg..— | 46% — 
Poöln. Courunt — — 1101 Deco ee 5 — 5 
eee .. N 2 93 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Beeslau den ten April 1831. 
Hoͤchſer: Mittler: Riedrigfer: 
Weitzen 2 Rtblr. 26 Sgr. Pi. — „ Athlr. Sgr. pf. — + Rthlr. Sgr. 4 Pb 
Roggen. 2 Athlr. 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktblr. 29 Sgr. 9 Pf. — 1 Kehlr. 28 Sgr. „P 5. 
Gerſte 1 Atble. 12 Sgr. Df. — 1 Kthli. 10 Sgr. 6 pf. — 1 Rh. 9 Sgr. „f. 
Hafer 1 Rthlr. 2 Sge. Pf. — 1 NH 1 Sgr. pf. — 1 Ro Sor. Ren: Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 i 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


